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Bezugspreis: Durch unsere Träger zugestellt 5 .60 .A mit Zustellgebühr ;durch die Post bezogen 5 .50 .A ; in der Geschäftsstelle und bei unser »Karlsruher Ablagen abgeholt 5 .A monatlich. — Einzelexemplar 25 $ .

Ausgabe : Werktags mittags . Geschäftsstelle
n. Redaktion : Luisenstr . 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr . 138 ; Redaktion Nr. 48t.

Anzeigen; Die einspaltige Kolonelzeile 1 .20 M Die Reklamezeil»3 .60 bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme-
schluh 8 Uhr vormittag - , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Die oberfchlefische Frage
Einigung in der Angelegenheit des

Truppentransportes
WTB . Berlin , 4. Aug. Halbamtlich wirb mitgeteill,baß die Angelegenheit des Truppentransports nach

Lberschlesien nunmehr ihre Erledigung gefunden hat.Am Mittwoch nachmittag wurde dem Minister deS Auswärtigen
Tr . Rosen vom französischen und englischen Botschafter «ud
dem ttalicnischcn Geschäftsträger eine von diesen drei Bertre -

. lern Unterzeichnete Note überreicht» mit nachstehendem Wort-

. laut :
Berlin » 3. Aug . Der Botschafter Frankreichs, der' Botschafter Englands und der Geschäftsträger Italiens be.

ehren sich im Aufträge ihrer Regierungen , die deutsche Re¬
gierung zu ersuchen. Vorkehrungen zu treffen , um mit allen
möglichen Mitteln den Transport alliierter Truppen durch '
Deutschland zu erleichtern, wenn die Läge t » Ober¬
schlesien es notwendig machen würde .

Mündlich wird hinzugesügt, daß eS sich nicht darum han¬delt, schon jetzt Truppen zu befördern, sondern um die grund¬
sätzliche Bereitwilligkeit Deutschlands , dies
auf spezielle Anforderung der Entente zu tun . Der Ministerdes Auswärtigen antwortete , daß dieses Verlangen dem von
der deutschen Regierung in dieser Angelegenheit eingenom¬menen Standpunkt entspreche und erklärte sich bereit, sich in
diesem Sinne mit dem Reichsverkhrsminister ins Benehmen
zu setzen.

Wachsender polnischer Widerstand' Blättermeldungen aus Beuthen zufolge deuten alle An¬
zeichen auf einen unmittelbar bevorstehenden polnischen Putschhin . Der polnische Terrclr greift immer weiter um sich. Aus
Nikischchat haben die deutschen Grubenbeamten vor dem Terrorfli^ en müssen . Auch in Gieschewald und Janow wurden S:e
Teutschgesinntcn von twluischcn Banden zur Flucht gezwungen.Aus Laurirhütte und Nttolay iverden Zusammenrottungen ehe¬maliger Insurgenten gemeldet, die schwere Gefahren für die
deutschgesinnten Teile der Bevölkerung befürchten lassen . Die
zuständigen Kreiskontrolleure sind eindringlich auf die Sturm -
zichcn im oberschlesischen Industriegebiet aufmerksam gemachtworden .

WTB . Beuthen , 3. Aug. Aus den Landgemeinden desKreises wird wachsender polnischer Terror gemeldet. ImKreise Lübnik vermehren sich in besorgniserregender Weisedie Zeichen erneuter Unruhen . Der Tsrror seht hart ein .
Die interaLiierte Kommission verkündet

schwere Strafen
WTB . BreSlan , 1 . Aug. Die interalliierte Kommissionsieht sich auf Grund des zunehmenden Terrors der Polen be¬sonders den Gewalttätigkeiten gegenüber den Arbeitern end¬

lich veranlaßt , im Interesse des Arbeitslebens folgendes anzu¬ordnen: .Auf den Gruben » uns Werken des oberschlesischenBergwerks- und Hüttcnbezirks ist cs in letzter Zeit wiederholtzu Ausschreitungen gegen einzelne Beamten und Andersd>m-
kende gekommen. Diese Zustände hatten sehr häufig bedauer-
lsche Differenzen , welche die Arbitsmöglichkeit auf das emp¬findlichste stören, ergeben. Für zukünftige Beileidigungen und
körperliche Verletzungen müssen schwere Strafen verhängt wer¬den, sobald einzelne Fälle zur Anzeige gelangen werden. Manwird es begreiflich finden , daß in: Interesse des oberschlesischenWirtschaftslebens alle Differenzen und Zwistigkeiten auf alleFälle verhindert werden müssen . "

Beginn eines neuen Aufstandes
TU . B r r 8 la u , 4. Juki . (Telunion .) Die Polen versen¬den Drohbriefe, in denen die Deutschen aufgefordert werden,bis zum 5. August das Abstimmungsgebiet zu verlassen, weilan diesm Tage der Aufstand beginne. Eine große deutscheFlucht hat infolgedessen eingesetzt . AuS dem Kreise Beuthenwird gemeldet, daß die Insurgenten bereits den Vormarsch be¬ginnen.

Die französische Politik
TU. Paris , 3. Aug. Ueber die Besprechung , die Briandinit Geiteral Lerond gehabt hat , verlautet heute, daß der fran¬

zösische Kommissar für Oberjchlefien empfohlen hat, die Ent -
icheidung über die oöerschlesische Frage hinauszuschieben , wennhie Konferenz nicht sofort den nötigen Transport von min¬
destens einer Division veranlaßt . Die Nachricht ist geeignet,den Eindruck zu erwecken, daß die französische Regierung dieDauer der Ententekonferenz in die Länge zu ziehen sucht und
sich bemüht, eine Entscheidung über Oberschlefien zu vereiteln.
Daily Telegraph über den polnischen

Raubvogel
TU- London, 3. Aug. „ Daily Telegraph " bringt heuteeine Leitartikel über Oberschlefien , dessen Verfasser dagegenprotestiert,' daß etwa jede Gemeinde grundsätzlich ebenso hochbewertet werden soll, wie irgend eine andere . Bei der Grenzführung müsse die Zahl der Abstiminenden berücksichtigt werden . Nicht aber die Zahl der Gemeinden, sonst werde der Sinn

ches Friedensverlrags mißverstanden sein . Der Artikel weistferner Daraufhin, daß die Polen ihre eigenen Bodenschätze nicht
anszubeuteu verstanden haben, aber trotzdem einen . bemerkens¬werten . Appetit auf die großen Zinkgruben zeigen,, die mit deut
schr Axbeit und deutschem Gelde entwickelt worden sind , daherfür die Polen einen sehr bequemen Besitz dqrstellen würden.
Zum Schluß sagt der Verfasser, der polnische Adler habe sich

.wieder , einmal als ein Rattbvogel erwiesen, er habe aus Kiew
Anspruch gemacht , wo seil undenkbaren Zeiten überhaupt kem
Pole gewesen sei, und ans die Hauptstadt Litauens und auf
Oftgalizien, wo die Ruthcnen eine Mehrheit von 3 : 2 habenund dgß die polnischen Truppen , die mit alliierten Waffen
ausgerüstet waren , trotz des verpfändeten Wortes besetzten .Der Appetit des polnischen Adlers sei sehr groß, aber seineVerdauung lasse zu wünschen übrig .

„Daily Telegraph " zufolge ist man in britischen Kreisen
entschlossen, die oberschlesische Frage endgültig zu regeln. Die
gleiche . Ansicht herrsche in Bezug auf die Rheinsanktionen. Ineinigen Kreisen besteht , dem Blatte zufolge, bereits die Nei¬
gung, einen Ausgleich in der Sanktivnsfrage , indem die Be¬
setzung. der Ruhrzone aufrechterhalten , dagegen die Zollgrenze
aufgehoben werden soll.

Einladung zur Sitzung des Obersten
Rates

WTB . Paris , 3. Aug., HaveS. Die Einladungen zurSitzuns -,des . Obersten RatS sind heute durch Brtamd ver¬
sandt worden. England , Italien , Japan undAmerika wurden eingcladen. Belgien wird eingeladen,falls die Frage der Aburteilung der Krregöbeschuldigten be¬
sprochen werden sollte. Japan wird durch seinen Botschafterln Paris vertreten sein . Ter französische Botschafter in Lon¬
don wurde beauftragt den amerikanische » Botschafter in Lodsn ,Harvep , der Amerika vertreten soll» einzuladcn. Eine Tagesord¬
nung ist in den Einladungen nicht bcigcsügt.

Die Einnahmen der Reichseisenbahnen
’ AuS den Veröffentlichungen über die Einnahmen der Rrichs-risenbal^wn für die Zeit vom 1 . April bis 30. Juni 1921 ist zuersehenX> :ß die Erhöhung der Tarife nicht die vorveranschlagteSteigerung der Einnahmen gebracht hat. Allerdings hat derPersonenverkehr einen Ueberschnß über den Voranschlag erbracht.Er beträgt indessen nur Sv Millionen Papiermark. Noch un¬
günstiger ist das Ergebnis beim Güterverkehr. Der Voran-
Ichlag rechnete mit 6 110 Millioiten Mark, hereingekommen siridnur 5200 Millionen Mark, was einen Mindererlös von 90UMillionen Mark ergibt. Entw .ckeln sich die Einnahmen so wei¬ter, so wird es unmöglich sein, den Fehlbetrag von 14 Mil-narden Papiermark zu decken .
Die Aerzte gegen die Brotpreiserhöhung

TU . Magdeburg , 3. Aug. Tie Aerztekammcr für die
Provinz Saässe « wendet sich in einer Beröffentlichung grgen dw
beabsichtigte Brotpreiserhöhung , in der sie eine unge¬
nauere Gefahr erblickt. Tic beträchtliche Erhöhung des PreiseskAr das tägliche Brot würde zur Folge haben, daß zahlreiche^ »gehörige des bisher am meisten leidenden Mittelstandes «och« ehr a» Unterernährung leide» würden.

Unterschlagung von Unterstützungs¬
geldern durch Kommunisten

. Berlin , 4 . Aug . Der Vorsitzende der Unterstützungskommis -
Iwn der Berliner Arbeiterschtft, Barth , hält nach dem
^ orwärts " entgegen den Berichten des Staatsanwaltes
Herzfeld in der Angelegenheit der Unterschlagung von Arbe ter-
sieltzer an seiner Beschuldigung der kommunistischen TreuhändlerW und erklärte, daß 845 000 <A vom Konto der Unterstützungs-
^ mmissmn abgehoben und infolgedessen diesem Konto und somit

Unterstützungskommission selbst unterschlagen sind. Er ver-
Met . daß die gesamte , oder der yrößle Teil der Summe der." Mmunisti scheu Roten Hilfe überwiesen worden sei.

Forderung des Eisenbahnerverbandes
TU . Berlin , 4. Aug. Aus Anlaß der wirtschaftlichen

Entwickelung hat der Allgemeine Eisenbahnervrrband dieser Tageeinen erweitrrten Ausschuß zusammentretrn lassen. Der Brr .
bandsausfchuß hat einstimmig einen Antrag aus Erhöhungder Gehälter angenommen. Der Verband hat ferner be.
schlossen , sich m«t anderen EisenbalMerorganisationen zweck»
gemeinsamen Vorgehens »n Verbindung zu setzen .

Haussuchung bei der Zentrale der
Kommunisten

WTB . Berlin , 4. Aug. Das Polizeipräsidium teilt mit, dem
Berliner Polizeipräsidium gingen am 3. August mehrere Mr -
tcilungen des Inhalts zu, daß an genau bezeichnet«» Stellen
des Hauses Rosentalerstraße Nr . 38, woselbst die Zentrale derB.K .P .D. ihren Sitz hat , Waffan versteckt seien . Die Beamten
der Abteilung I A des Polizeipräsidiums nähmen daraufhin
sofort eine Durchsuchung des Hauses vor . Waffen wurden nickt
gefunden. Man entdeckte aber bei der Durchsuchung zahlreiches
belastendes Material , amtliche Stempel , amtliche Clichees und
amtliche Vordrucke , die zur Beschaffung von falschen Ausweisendienten. Das Material wurde beschlagnahmt und zum Gegen¬
stand einer Strafverfolgung gemacht .

Die Vorarlberger Bauern für den
Anschluß an Deutschland

WTB . Wien , 3. Aug. In Vorarlberg fand eine großeVersammlung des unabhängigen Bauernbundes statt, in derneben den österreichischen Bauernführern auch BorarlbergerBauernführer , die nch vor 2 Jahren sich für de« Anschluß andie Schweiz erklärten , unter brausendem Beifall aller Versamm¬lungsteilnehmer für den Anschluß an das Deutsche Reich ein .traten . Damit ist die Vorarlberger Anschlutzbewegung an die
Schweiz vollftändia fallen gelassen worden,

Ser Streit ura das llallagrarrfahrey
Aus Kreisen norddeutscher landwirtschaftlicher Genosse »wird uns geschrieben:
Durch die bürgerliche Presse geben in letzter Zeit Mel¬

dungen über die Ernteaussichteu und ihre Wirkung aujdie Getreideversorgung , die trotz scheinbarer , durch di«
augenblickliche Hitzewelle hervorgerufener Zufälligkeiteinen tieferen Sinn bergen . Diese ; tiefe Sinn trat blitz -
artig in einer vom Reichslandbund ausgehenden Droh¬
ung — anders kann man diesen Hinweis nicht bezeichnen— in Erscheinung, worin mit der Begründung des äugen:
blicklichen Saatenstandes die Bernrinderung oder völlige
Aufhebung der Umlage für Brotgctrceidc gefordert wird
Inzwischen haben eine Reihe von Landwirtschastskammernund sonstiger landwirtschaftlicher Organisationen sich dies«
Forderung des Reichslandbundes zu eigen gemacht .

Denjenigen , der die ganze Entwicklung der Umlageideeund ihre Behandlung seit den ersten Vorschlägen aufmerk¬
sam verfolgt hat , kann dieser neue Vorstoß nicht über¬
raschen ; es handelt sich nur um die Krönung des unter
den Auspizien des „Fachministers " Dr. Hermes geführ¬ten Kampfes um Einführung der profitsteigernden freien
Wirtschaft, wozu das Umlagcversahren nach de» eigenenWorten des Herrn Ernährnngsministcrs ja nur der erste
Schritt sein sollte.

Nachdem schon seit längerer Zeit offene Drohungen
seitens der Agrarier und versteckte schonende Ankündigung
seitens des Rrichsernährungsministcrs ans Nichterreichungder im Gegensatz zum Entwurf und gegen den Wider-
spruch unserer Genossen auf 2^ Millionen Tonnen herab -
gesetzten Umlagrmcnge laut ivurden , ist nunmehr ernstlichmit einem endgültigen Antrag auf Aufhebung des Ge -
sctzes über die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreidevom 21. Juni 1921 zu rechnen. Das gibt uns Veranlas¬
sung, noch einmal grundsätzlich zn dem Gesetz Stellung
zu nehmen.

Ter Gedanke der Umlage ist nicht ohne weiteres ein
unglücklicher zu nennen , es kommt hier aber mehr noäi
als sonst daraus an , was ans riücm Gedanken gemachtwird ; und was Herr Hermes daraus gemacht hat ist eine
Mischung von nnföhigent landwirtschaftlichem Dilettantis¬
mus mit Mangel der Kenntnis für volkswirtschaftlich«
Zusammenhänge , wenn man nicht annehmen will , daß in
raffiniertester Weise alles getan werden sollte, um den
Gedanken in so unmöglicher Form Gesetz werden zn lassen ,daß er schon vor der Geburt lebensunfähig wurde«

Vor allem sind es zwei Vorwürfe . die gegen das Gesetz
erhoben werden müssen. Die Festsetzung der Menge ist
zunächst eine vollkommen ungenügende : der Entwurf
selbst verlangte ja noch , 3sA Millionen Tonnen , während
unsere Partei diese Zahl auf vier erhöht sehen wollte ,um die Ernährung einigermaßen sicherstellen zu können .Ter tapfere Hermes hat aber trotz der von ihm für not¬
wendig gehaltenen 3 '/ ^ Millionen Tonnen sofort ans 2j/ >Millionen Tonnen züriickgcsctzt , als die Großagrarier mit
einem Stirurunzeln ihr Mißfallen auszudAtcken sich an-
schickten . Wir erheben deshalb den Vorwurf , daß Herr
Hcrmcö die Versorgung der Bevölkerung mit Brot zu »och
teilweise erschwinglichen Preisen « »möglich gemacht hat,denn die Million Tonnen , ans die das Gesetz gegenüberdem Entwurf verzichtet, müssen zu dem teuren freie«
Brotpreis bezahlt werden , stellen also auf der anderen
Seite ein MilliardengesHrnk an die Großagrarier dgr.

Der Haüptfchler des ganzen Gesetzes aber ist, daß die
Umlage auferlegt wird nach dem Anteil der Länder am
Erntrertrag an Brotgetreide , Gerste und Hafer im Durch¬
schnitt der Jahre 1903 bis 1920 , und nicht nach Hektar-
einhcit auf den ganzen landwirtschaftlich benutzte » Bode«.
Dazu 'kommt, daß für die Ernteerträge die Zahlen der
amtlichen Schätzungen durch die Saatenstandsberichterstat¬ter maßgebend sind, wodurch natürlich in der eiÜKelue«Gemeinde der Willkür Tür und Tor offenstehen. Man
mache sich nun die Folgen dieser Maßgabe klar: der
Marschbauer, wir überhaupt der hauptsächlich oder aus¬
schließlich Viehzucht treibende Bauer , erhält die infolge der
aufgehobenen Zwangsbewirtschastung für Fleisch außer-
ordentlich hohen Vichpreise bezahlt ; der Bauer aber, dessenLand sich nun einmal in erster Linie zum Getreidebau
eignet , wird gezwungen einen Teil seiner Produktion zudem immer noch billigeren Umlagrpreis abzuliesern. Erwird also direkt bestraft dafür , daß er Brotgetreide bank.

Es ist nicht allein die llngcrcchtigkeit einer solchenMaßnahme , sondern noch mehr die ungeheure Kurzsichtig,keit und große Gefährlichkeit, die allein schon das Urteilüber den Fachminister Hermes fällen müßte . Denn es istklar, daß der betroffene Bauer , in nicht ganz ungerecht¬fertigter Empörung sich überlegt , inwieweit es für ihngünstiger ist, zu der . noch lohnender cn Viehhaltrmg über¬
zugehen. was natürlich zu einem Rückgang dere Anbau¬
fläche für Getreide führen würde . Die Tätigkeit desHerrn Reichsernährungsministers , btt sich in erster Liniedarauf errstecken müßte , den Rückgang der Getreideanbau,
stäche, der von 1913 bis 1920 nicht weniger als 18,5 Proz .betrug, wieder wettzumachen und die von 13,3 MillionenTonnen auf 8,8 Millionen Tonnen gesunkene Getreide-
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Produktiv» zu Hetzen , läuft also darauf hinaus , diese der- ,hängnisvolle Entwicklung noch weiter zu treibe«.

Dabei wäre es leicht , den hier vorgeschlagenen Weg in
die Praxis zu übertragen und die Umlage auf die gesamte
landwirtschaftlich benützte Fläche zu verteilen , indem die
Hektaranzahl des landwirtfchastliä>en Bodens Deutschlands
in die Gesamtheit der aufzubringenden Getreidemengei
hineingeteilt und dadurch der auf ein Hektar entfallende
Anteil festgestellt würde. (Herr v. Batocki, der frühere
Oberpräsident Ostpreußens und Lebensmitteldiktator
während des Krieges soll inzwischen einen entsprechenden
Antrag im Reichswittfchastsrat . dessen Mitglied er ist,
gestellt haben. Die Red .) Mit diesem Anteil würde für
jeden LaNdwitt sein Ablieferungssoll — nach der Zahl
seiner Hektarfläche — spielend, festzustellen sein. Dieser
Anteil wäre dann entweder in Natura abzuliefern , sei es
in Getreide eigener Erzeugung , sei es in gekauftem — aus
dem freien Teil der Ernte , oder in dem dem Marktpreis
des freien Getreides entsprechenden Geldbetrag an die
Reichsgetreidestelle abzuführen, die dafür aus deni freien
Markt die in Rechnung gestellte Menge erwerben kann .
Durch eine solche Maßregel würde 1 . erreicht , daß die

Ungerechtigkeit gegenüber den getreidebauenden Landwir¬
ten aufgehoben wird 2 . der Gefahr des Rückgangs der
Getreideanbaufläche wirksam begegnet wird ; und 3. dar¬
über hinaus sogar ein Anreiz zur Vermehrung der Ge°
ireideanbaufläche gegeben ist , iuden'. zahlreiche Landwirte
venigstens zur Erzeugung der Umlagemenge an Getr :ide
mS eigener Produktion übergehen würden , statt sie voin
freien Markt zu kaufen. Diese letztere Wirkung könnte
noch verstärkt werden, wenn für die nicht in Natura abge-
liefette Urnlagemenge der Auslanoswert an die Reichs»
getreidestelle abzuführen wäre , was angesichts der sich im¬
mer mehr dem Weltmarktpreis annähernden Bewertung'landwittschaftlicher Produkte durchaus keine unbillige
Hätte darstellte. Man sollte meinen , daß einem Fachmann
— als solcher wurde Dr . Hermes doch vorgestellt — diese
Ueberlegungen nicht fremd geblieben sein düttten . Man
kann sich auch kaum vorstellen, daß nicht einer unter den
vielen Referenten feines Ministerium ? auf diesen Gedan¬
ken gekommen wäre , durch den die Idee des Umlagever -
fahrens eine wesentliche, wir möchten fast sagen grund¬
legende, Veredelung erfahren würde . So kann man es
argwöhnischen Gemütern nicht ganz verübeln , wenn sie der
Meinung Ausdruck geben, daß dem Reichsminister Hermes
an seinem ganzen Umlageverfahrrn nicht viel liegt und er
lieber heute wie morgen Anlaß finden möchte , dein Drän¬
gen seiner großagrarischen Freunde nachzugeben, um die
völlig fteie Wirtschaft in der Getreidebewirtschaftung ein¬
zuführen . Die katastrophalen Folgen kann man sich an
Hand der jetzt schon in Umrissen ersichtlichen Auswirkun -
gen der Brotpreiserhöhung vorstellen, wenn man diese
Folgen um ein Mehrfaches multipliziert .

Es wird Sache der Reichstagsfraktion der Sozialisti ^
schm Parteien fein , im Verein mit den Gewerkschaften es
nicht nur bei einer Abwehr des Angriffs der Rechten gegen
die kümmerlichen Reste einer erträglichen Getreidebewirt
schaftung bewenden zu lassen sondern ihrerseits eine Ver
edelung und Verbesserung des Umlagevcrfahrens mit allen
Mitteln zu erzwingen .

. . . - t ,

LudeMrss md HoWm»
(Uenrral Hvffmann , der Faustschläger von Brejt -Lllowsk ,

bat in einer Unterredung mit einem Parteigenossen die Kttegs-
biicher Ludendirff » und HiadenburgS als schlecht bezeichnet
und erklärt, selber keine Erinnerungen schreiben zu wollen ,
weil er sonst der Welt unterbreiten muffe, daß Ludendorff
kein Feldherr war . Er hat dann die Maraeschlacht eine direkte
Folge höherer Unfähigkeit genant« und eine Reihe weiterer
KriegSmaßnahmen scharf getadelt. EL ist ungewöhnlich, datz
«üi preußischer General in diesem Freimut einem Sozialdemo¬
kraten gegenüber sich betätigt .

Zu den Mitteilungen des Generals Hoffmann läßt Gene-
ral Lndeadorff jetzt durch die . München-Augsburger Abend -
zeitung " erklären :

„Gleich nach Bekanntwerden der Besprechung Hoffmanns
mit einem Mitglied der sozialdemokratischen Partei hat Ge¬

neral Ludendorff in der Uebcrzeugung, datz die ganze Bespre¬
chung fteie Erfindung sei, an seinen ehemaligen Mitarbeiter
geschrieben und ihn gebeten, eine dahingehende Berichtigung
der Presse zugehen zu laffen. Nach Eingang des Briefes be¬
suchte General Hoffman», der sich in Tegernsee aufhielt , Ge¬
neral Lndeadorff, der dort zufällig einen Tag weilte. Luden¬
dorff wies auf das Unzulängliche solcher Erklärungen hin und
ließ Hoffmann gegenüber keinen Zweifel bestehen , daß eine
derartige Unterredung , wie er fie gepflogen habe, unvereinbar
mit de« Ansichten des Offizierstandes fei, dem auch er ange¬
hört habe, und datz ihm diese Unterredung in den Kreisen, von
denen ein Wiederaufbau des Vaterlandes zu erhoffen sei, nur
schade. General Ludcudorff beabsichtigt nicht , sich zu der vor¬
liegenden Angelegenheit weiter zu äußern . Er ist der Ansicht,
datz sich General Hoffmann durch seine Erklärung von neuem
einen schlechten Dienst erwiesen hat.'

An diese Erklärung knüpft das deutschnationale Münchner
Blatt einige Bemerkungen persönlicher Natur , die einiger -
matzen nach gesellschaftlichem Klatsch schmecken :

„Bekannt ist der starke Einfluß , den HoffmannS Frau ,
eine geborene Ster «, auf den General ausübt . Im Jahre
1918 hatte sie eine Art politischen Salon in Berlin eingerich¬
tet, in dem auch der Abgeordnete Erzberger verkehrt haben soll ;
ebenfalls standen Herr und Frau Hoffmann in Beziehungen

zu ihm und zu Herrn Solf . Dieser Salon wurde vom Gene¬
ralfeldmarschall Hindenburg mehrfach verboten . Daraus ist die
Feindseligkeit zu erklären, mit der jetzt die anerkannten Führer
des deutschen Heerees blotzgestellt werden sollen ."

Aus dieser Neberhebung spricht der Ludendorsf wie er leibt
und lebt ; es spricht auch der Ludendorff, der die Größe des
deutschen Unglücks am meisten verschuldet hat . Ludendorff
müßte, wenn er auch nur einen Funken von Verständnis für
das Unglück hätte, das besonders er angerichtet hat, für immer
schweigen. Dem Manne würde immer noch eine Ehre erwie¬
sen , wenn man ihn überhaupt nicht mehr zu erwähnen
brauchte. Wenn die Feldherrnkunst des Herrn Ludendorff nur
einigermaßen so entwickelt gewesen wäre , wie seine Neigung
zur Neberhebung und Anmaßung , wäre unser militärisches
und politisches Unglück nicht so ins Katastrophale gewachsen .
Freilich, Ludendorff konnte seine unheilvolle Rolle auch nur
spielen bei dem Narren aus bcnt Hohenzollernthron, dem alten
Papa Hindenburg und bei der Schwächlichkeit der bürgerlichen
Reichstagsmehrheit.

rn Kafiiü für SchMchtt
Ein amerikanischer Rationalötonom hat in einer Schrift

die Kriegskesten und ihre Finanzier »»» schätzungsweise zu faffen
gesucht. Er kommt zu der ungeheuerlichen Summe von
208 305 851222 Tallar ». Die Berteijung auf die einzelnen
Länder gestaltet sich nach dieser Schätzung folgendermaßen :

Vereinigte Staaten
Großbritannien
Kanada
Australien
Südafrikanische Union
Neuseeland
Indien
Kronkolonien
Frankreich
Rußland
Italien
Belgien
Serbien
Rumänien
Griechenland
Japan
Andere Entente -Alliietie >si >iua,

Portugal u . a .)
Deutschland
Oesterreich- Ungarn
Türkei
Bulgarien _ _ _ _ _ _ _ __ _

Insgesamt : 208 «fei 85t 222 Dollar
Das , in deutsche Gold-Mark umgerechnet, bedeutet die

Kleinigkeit von :
880 092 221 412 950 Mark.

32 080266 908 Dollar
44 029 011868 ch
1665 576 832 99
1423 208 040 n

300 000 000
378 750 000
«01279000 n
125 000 000

-25 812 782 000
-22 593 950 000 99
12 313 998 000
1154 467 914

399 400 000 . m
1600000000 m

270 000 000
40 000 000

500 000 000
40 150 000 000 ft
20 622 960 600 99
1430 000 000

815 200 000 „

>:
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Dft bayrische Königspartei versendet zur Agitation
Richtlinien , die u . a . diese Stellen enthalten :

„Unsere einzige Rettung ist : L»S von Preußen »nd Au.
schlutz an Frankreich! Wir können von Frankreich alle» verlan¬
gen , Kohle und Geld, wenn wir es fert ' g bringen, mit unsere»
nenr » Königreich einen Keil in die preußische Politik zu treiben.
Der zukünftige Knöig, Prinz Ropprecht von Bayern , steht « st
srlner Person für alles ei«. Kahr, Escherich und Roth habe»
uns an die Preußen verraten . Unser zulünftige» Königreich
wird kein Sklave des Kapitals sein, . sondern en BolkSkönigrcich,
Unser Prinz Ruppreckst macht sich schon auf dem Lande populär,indem er jedem H»lzkn«ckt die Hand drückt und fich mit ihm
unterhält . Sobald wir einen König haben , werden tre Le¬
bensmittel um 5 Proz ., die Kohlen um 30 Proz . billiger werden "

Das politische Gesindel, das hier offenkundig Hochverrat
und Landesverrat gegen das deutsche Reich betreibt, setzt sich
vornehmlich aus Adeligen, Ehemaligen Offizieren und einigen
Rudeln Kriegsbeutemachern zusammen.

fius der Partei
Die « ittelfchlefischen Genossen gegen die Selbst»

schntzorganisationen
Die Sozialdemokratische Parteikonftrrnz für Mitteischlesten

beschäftigte sich in der Hauptsache mit Fragen der innere« Po»
Utik. Unter Zustimmung lehnte der Abgeordnete Scholich de»
reaktionäre« und «brnteuerliche« Selbstschutz ab. Gegen eine»
etwaigen neuen Polenputsch sei der Selbstschutz kein geeignete»
Mittel . Jnnerpolitisch würde er durch enges Zusammenarbeiten
mit den Rittergutsbesitzern zu einer reaktionären Gefahr. Di«
Gefahr wäre vergrößert durch dieÄuftechtrrhaltung der schlesisch«
Orgesch, die bei Schwierigkeiten durch ihre Freunde in de»
Verwaltung, zum Beispiel durch den Breslauern Polizeipräsiden¬
ten Liebermann , gewarnt werde. Der »berschlcstsche Bezirks¬
vorsitzende Hank , vertrat denselben Standpunkt gegenüber der»
Selbstschutz und den Verbände» hrimattreuer Obrrschlefier ,
die leider neuerdings offensichtlich in ein reaktionäre» Fahr»
waffer gejettet würden. Die größte Gefahr für Oberschlefle»
wäre eine Dreiteilung auf längere Zeit, bei der das Industrie «
gebiet wieder unter alliierte Verwaltung käme. Nichts könne
die nationalistische Hetze sicherer konservieren , als diese unglück¬
liche Scheinlösung.

Einstimmig nahm die Bezirkskonferenz dann eine Res»,
lutton an , in der die RrichSregirrnng ersucht wird, unverzüg¬
lich alle Arbeitsgemeinschaften, wie Rotzbach und ähnliches i,
Schlesien anfzulöse« , weil sie militärische Organisation besitze»,
und somit eine ernstliche Gefahr für die öffentliche Ordnung¬
sind. Sie unterhalten , wie es in der Resolution heißt, eine»'
Kurierdienst, halten militärische Appelle ab , sowie Flaggen«
Paraden, besuchen in geschlossenen Formationen politische Ver¬
sammlungen und versuchen , fich durch Waffenaufkäufe zu bewafs-
neu . Noch bis in die letzten Tage haben Werbungen für dies«
Organisation stattgeftwden, wobei die Führer « klärten, daß di«
Angeworbenen nicht nur Arbeiter, sondern auch Soldaten seien

Wahlkreiskonferenz des 4. Kreises
Im „Mundinger " in Offenburg fand am Sonntag

üne K re i S k o n fe r e n z für den 4. LandtagSwahlkreiS statt,
yte von 85 Delegierten aus 18 Orten besucht war . Au» de«
Geschäftsbericht des Parteisekretärs war zu entnehme»,
»aß im verflossenen Jahr außer den Versammlungen zur RerchS -
agSwahl 84 öffentliche Versammlungen abgehalten wurden.
Zn 56 Mitgliederversammlungen wurden vom Patteisekret«
Vorträge gehalten. Außerdem fanden 1 Gemeindevertreter-,
14 Bezirks- und 3 Kreiskonferenzen statt. Ferner hat der Se»
lretär an 55 Vorstands- und Vertrauensmännersitzunaen teUze-,
irommen . Leider war die Arbeit nicht so von Erfolg gekrönt
me es zu wünschen Ware ; der Mitgliederbestand hat sich nu»
unwesentlich gesteigert. Die Parteizersplitterung und di« wirt¬
schaftliche Notlage der Arbeiter haben den JntnsferentrSmug
zroßgezogen . Alt den Orten , in denen die Arbeiter auf der
Höhe der Zeit find,- hat die Partei einen langsamen, aber
sicheren ufstieg zu verzeichnen .

Von der DiSkuffion über den Geschäftsbericht wurde aus¬
giebig Gebrauch gemacht ; im Allgemeinen waren die Dele-
zirten mit der Tätigkeit des Sekretärs und der Kreisleitung
nnverstanden. Ai» Borort wurde wieder Offenburg ve-
stimmt und die Wahl des Kreisvorstandes genehmigt — In den
Unterausschuß für Arbciterwohlfahrtspflege wurden 'die Genas¬
en Wint r und Fritz,sche -Offenburg und Gen. Holl -
Nengenbach gewählt. Ferner fast jeder AmtSbzitt je eine«

18 Roman von A . F . P r öd oft
(Fortsetzung.)

Er bat mich, als Beweis meiner Freundschaft, meine Er¬
lebnisse seit meiner Flucht von Saint - Sulpice rückhalltos zu er¬
zählen. Ich erfüllte sein Verlangen . Weit enffernt , die Wachr¬
hett zu entstellen oder meine Fehler zu verkleinern, um sie un¬
schuldiger hinzustrllen , schildette ich »hm mttne Liebe mit all
der Leidenschaft, die sie mir einflößte. Ich schilderte sie ihm
als einen Fluch des Schicksals , gegen den auch der Tugendhaf¬
teste vergebens ankämpft, wenn cs seinen Untergang beschlossen
hat. Ich malte ihm mit lebhaften Farben meme Aufregung,
meine Besorgnisse, die Verzweiflung , die noch vor zwei Stun¬
den mein Hem durchwühlt hatte, und in die ich unrettbar zu¬
rückfallen müffe — kurz ich rührte den edlen Tiberge so sehr ,
daß äpZmrch sein Mitleid nicht minder aufgeregt war, als ich
durch mein Unglück.

Er ließ nicht ab, mir Trost und Mut zuzusprechen; da er
aber bei der Ansicht bohartte , ich müffe mich von Manon tren¬
nen, so erklärte ich ihm energisch, daß ich eben diese Trennung
als herbste» Unglück ansähe und bereit sei, nicht nur das äußerste
Maß des Elends, sondern auch den grausamsten Tod zu erdul¬
den , bevor ich zu einem Heilmittel griffe, das tödlicher für mich
sei, als alle meine Leiden.

So ettläre dich, sagte er, welche Art Hilfe- kann ich dir lei¬
sten, wenn du alle meine Vorschläge verwirfst ? Ich wagte nicht
»hm zu offenbaren, daß seine Börse es sei, deren ich bedurfte.
Tr hatte eS aber bald erraten , zauderte eine Weile und begann
tarnt : „Glaube nicht , daß mein Bedenken von ettaltetem Eifer
oder lässiger Freundschaft kommt ; aber welche Alternative stellst
du mir da ! Entweder muß ich dir die einzige Hjlfe, die du an¬
nehmen willst, verweigern, oder meine Pflicht verletzen, indem
ich fie dir leiste ! Denn werde ich nicht Mitschuldiger an deinem
Lebenswandel, sobald ich dir die nötigen Mittel dazu gebe ?

Ich will aber annehmen , fuhr er nach kurzem Ueberlegen
sott, daß die Verwirrung , in weiche die Not dich gestürzt hat,
viellttcht deinen klaren Geist trübt und dich abhält , das beffere
Teil zu wählen. Die Seele muß ruhig sein , um sich an der
Wahrheit und Weisheit erfreuen zu können. Ich werde Mittel
finden» dir etwas Geld zukommen zu laffen. Erlaube mir jedoch,
eine Bedingung daran zu knüpjen, fuhr t % mich umarmend
jort, daß du mir deinen Aufenthaltsort nennst und mir gestat¬
tet. wentgstrntz den Bettuch m machen, dich ig di» Anne Kr

Tugend zurückzuftchren , die du liebst und nur von der Leiden¬
schaft verblendet verlassen konntest ! •

Gern versprach ich alles , was er wüitschte , mit der Bitte ,
das traurige Schicksal zu beklagen , da» mich die Ratschläge eine»
so tugendhaften Freundes so schlecht befolgen hieß. Sr führte
mich sofort zu einem ihm bekannten Bankier, der mir gegen
seine Unterschrift hundett Pistolen vorschoß; denn Tiberge war
keineswegs bei Kaffe. Daß er nicht reich war, erwähnte ich
schon, seine Pfründe brachte ihm tausend Taler , da die» aber
das erste Jahr war , so hatte er das Geld noch nicht bezogen ,
machte mir diesen Vorschuß also von seinen künsttgen Ein¬
nahmen.

Ich wußte sein « Großmut vollkommen zu schätzen, und fie
rührte mich dermahen , daß ich selbst die Verblendung meiner
unseligen Leidenschaft beklagte , die mich alle Pflichten mit Fü¬
ßen treten lieh . Die Tugend war mächtig genug, eine Wttle
gegen meine Liebe zu sprechen , und ich empfand in diesem
heilen Augenblicke meines Gemütes die Schmach und Unwürdig¬
keit der Fesseln, die ich trug . Aber es war ein leichter Kampf
von kurzer Dauer . Manon besaß die Macht, mich aus allen
Himnteln zu vertreiben , und einmal wieder an ihrer Seite ,
wunderte ich mich, daß ich ein« so gerechte Neigung für ein so
reizendes Geschöpf einen Augenblick für eine Schande hatte an¬
sehe» können.

Manon war ein Wesen von merkwürdigem Charakter . Kein
Mädchen besaß so wenig Liebe zum Äelde wie sie — besorgte
sie aber, datz es ihr daran fehlen könne , so fand fie keinen
Augenblick Ruhe . Zerstreuungen und Vergnügungen waren
das, was fie nicht entbehren konnte. Niemals hätte fie einen
Sou besitzen mögen, wäre es möglich gewesen , sich ohne Geld zu
vergnügen ; sie fragte nicht einmal nach der Ziffer unseres Ver¬
mögens, solange fie die Tage angenehm verlebte ; da fie nun
weder zum Spiel inkliniette , noch großen Luxus bedurfte, so
war nichts leichter, als sie zu befriedigen, wenn man täglich ein
Vergnügen nach ihrem Geschmacke fand . Don Zerstreuungen
umgeben zu sein, war ihr aber ein so unabweisbare » Bedürf¬
nis , daß ohne sie auch nicht das gettngste Vertrauen aus ihre
Laune und ihre Neigung zu setzen war . Obwohl sie mich zärt¬
lich liebte und ich. wie fie gern zugab, der einzige war , bei dem
sie die süßesten Liebessreuden empfand, so war ich beinahe über¬
zeugt, daß ihre Zärtlichkeit unter gewissen Umstände« nicht
stichhaltig sein würde . Mit selbst ttur geringeck Mittel « hätte sie
mich der ganzen Welt vorgezogen, doch war ich sicher, daß sie
mich für irgendeinen neuen Herrn v. B . verlassen würde, sobaD
ich ihr nichts mehr zu biete« hätte, alz meine Treue und Be¬
ständigkeit. , „

'
- - - '

Diese Erwägung ließ mich den Beschluß fassen , meine per¬
sönlichen Ausgaben soviel als möglich zu beschränken , um nu-
mer imstande zu sein , für die ihrigen zu sorgen, und selbst ue-
ber hundett notwendige Dinge zu entbehren , als ihr auch d«
Ueberflüssigste zu entziehen . Der Wagen machte mir die meiste
Sorge , da ich keine Möglichkeit sah, den Kuffchet und die Pferd«
ernähren zu können.

Ich teilte meine Sorge Herrn von LeScaut mtt, dem
nicht verschwiegen hatte , hundert Pistolen von einem Freund«
erhalten zu haben. Er wiederholte mir , wenn ich da» Glück ra
Spiele versuchen >md hundert Frank gutmütig opfern wolle , ua
seine Verbündeten zu bewirten , so könnte ich, auf seine Emp¬
fehlung hin, in die Reihen der Jndustrieritter ausgenommen
werden. So sehr e » mich empörte, jemand zu betrüge», so I« 1
ich mich doch durch die grausame Notwendigkeit verleiten,

Noch am selben Abend führte Herr von LeSeaut mich aä
Verwandten ein. Er fügte hinzu , ich habe um so mehr AusMi
auf Erfolg, da ich der Begünstigungen des Glücks so sehr ,

be¬
dürfe . Um aber zu zeigen, datz meine Bsdürfniffe nicht die einet
Habenichts seien, eröffnete er ihnen, daß ich gesonnen sei, ihnw
ein Souper zu geben . Das Anerbieten wurde angenommen. Ick
bewirtete fie fürstlich.

'Man sprach viel von meinem angeneh¬
men Sleußern uttd meinen glücklichen Anlagen ; man behmrp-
ieie, e» liehe sich viel ooit mir erwatten , denn da meine Erfch«'
nung den Ehrenmann kennzeichnete , würde niemand mir mm'
trauen ; endlich errett Manon » Bruder noch eifrigen Dank, der
Gesellschaft ein so Verdienstvoiles Glied wie mich zugefühtt 8U
haben. Einer der Herren erhielt den Auftrag , mich für einig«
Tage in die Lehre zu nehmen.

Der Hauptschauplatz meiner Taten sollte da» Hotel R
Transylvcmie sein, wo in einem Saale ein Pharaotisch ausge¬
stellt war , und in der Galerie andere Karten - und Würfelspiels
getrieben wurden . Diese „Hochschule" existierte zugunsten d"
Fürsten von R ., der zurzeit in Cjigny labte, und die meiste « f«"
ner Beamten gehörten unserer Gesellschaft an . Soll ich eS 3ß
meiner Schande gestehen ? Die Lektionen meines Meisters hat¬
ten schnell de« besten Erfolg , besonders hatte ich ba8> gelernt ,
die Volte zu schlagen , und verstand es mit Hilfe meiner langtt>
Spitzenmanschetten vortrefflich, eine Karte verschwinden zu las '
sen , ohne daß da» schärfste Auge eS merkte, und so eine Meng«
ehrlicher Spieler Alt betrügen . Diese seltene Geschicklichkeit be¬
schleunigte mein Glück so sehr, tmf; ich mich in wenigen WochA
im Besitz einer hohen Summe befand — außer dem, wall >A
mit meinen Kameraden redlich geteilt hatte.

— - ^Fortsetzung folgt.).



Donnerstag , den 4. August 1921 Seite ?^ llckber den bevorstehenden Parteitag in Girlitz referierte«^ AtggSabg . Gen. Rückert . Der Redner besprach die wich-
jjdBen Lerhandlungsgegenstände, insbesondere die ReiLspoliM
«L> den Programmentwurf . Als Delegierter wurde Gen.
zginter - Osfenburg gewählt. — Der Hauptgegenstand der
Aeiatung war das Referat des Gen. Rückert Wer : Di« Tä.

der Sozialdemokratie im badische« Landtag. In ein-
a»«bioem Vortrag führte er den Delegierten die wichtigsten Ge-
^ esbestimmungen vor Augen und die Stellungnahme der
Miktion hierzu. Ferner machte er auf die wichtige Arbeit dt«
Än kommenden Landtag noch zu leisten ist, aufmerksam. Zum
Schluffe appellierte der Redner an die Genoffen, dafür zu sor¬
gen, daß die Partei möglichst viele Sitze im Landtag erhält,
frHKi würden auch dir Wünsche der Parteigenossen in Erfüllung-che». Von der Diskussion über diese Ausführungen wurde
ktn Gebrauch gemacht. Damit war die Tagung zu Ende,
xxr Vorsitzende, Gen. Ettwein , konnte die harmonisch ver¬
lausen« Konferenz um 1 Uhr schließen.

g. » erghause« , 3. Aug. Sozialdem . Partei . Freitag
4 August, abends 9 Uhr findet im Gasthaus . Zur Kanne " eine
Versammlung statt. Wegen wichtiger Angelegenheiten ist da»
Erscheinen der Parteigenoffen dringend erforderlich.

Sadkscher eandtag .
i gr. Karlsruhe , 3. August .

Als Schluß der Beratung des 3. Lachtragsetats wurde
heute der Boranschlag des ArbcitSministeriums genehmigt.
Hierbei kam es gelegentlich der Ankorderung von Mitteln für
Lie Ausbildung von Betriebsräten zu einer Auseinanderset¬
zung zwischen dem deutschnationalen Unternehmervertreter
Habermehl, dem sich in der Abstimmung der Herr Odenwald
von den Demokraten zugesellte und den Vertretern der Arbei¬
terschaft, wobei die sozialdemokratische « Redner scharf und klar
für das System der Betriebsräte und seinen Ausbau eintraten .
Zn der morgigen Sitzung sollen die vorhandenen Vorlagen
vollends erledigt werden, worauf der Landtag bis Mitte Sep¬
tember in Ferien gehen wird, was angesichts der Hitze sowohl
für die Abgeordneten wie auch für die Zeitungen und deren
Leser nicht gerade unangenehm ist.

•

57. öffentliche Sitzung
Präsident Kopf eröffnet die Sitzung um 9.20 Uhr.

Nachtragsetat des Arbcitsministeriums
Abg . Dr . Glöckner (Dem. ) berichtet über den 3 Nachtrags-

«iat des Arbeitsministeriums und beantragt dessen Annahme im
Sinne der Ausschutzbeschlüsse . Die Mittsl der Beihilfe für die
Letriebsrätekurse sollen gemätz einem im Ausschuh mit Mehr¬
heit angenommenen Antrag von 15 000 M auf 30 000 Jl er¬
höht werden. Unter anderem enthält der Etat 2343 000 Jl für
die soziale Kriegsbeschädigten- und KriegshinteMiebenensür -
sorge ; 1500 000 für Kinder- und Säuglingsfürsorge ; 250 000 M
Kleinrentnerhilse ; 15 000 000 Jl für Erwerbslosenfürsorge ;
37000 Jl für die Landesstelle für Arbeitsvermittlung ; 2 000 000
Mark für Baukostenzuschüsse und Baukostendarlchen ; 400 000 Jl
zur Förderung des Kleinwohnungsbaues . Für Wasser - und
Straßenbau werden 7 614 500 M angefordert

Abg. Henrich (Ztr .) weist ans die in Aussicht stehende größte
Wirtschaftskrise aller Zeiten hin . Allenthalben ist Zunahme der
Arbeitslosigkeit zu verzeichnen . Ties überträgt sich auch auf
Baden . In einer Zeit, wo größte Arbeitstätigkeit nötig, müs¬
sen Hochöfen ausgcblasen werden. Deutschlaitd ist aus sich selbst
angewiesen . Der Verarmungsprozeß des Volkes nimmt trotz
schnnbar hohen Löhnen zu. Die produktive Erwerbslosensür -
sorge ist auszubauen . Wir verlangen die paritätische Zusam¬
mensetzung der Arbeitsnachweise int neuen Gesetz. Am Acht¬
stundentag halten wir fest. Dagegen liegt mir wie ich betonen
Muß, eine Schematisierung des Achtstunentages fern.

Abg . Arnold (Soz .) :
Es freut uns , daß wir in vielen Fragen mit dem Vorred-

uer einig gehen können. (Sehr gut im Zentrum .) Aber nichtmit allen Mitgliedern seiner Fraktion . Wenn dem Arbeits¬
ministerium weitere Zuständigkeit gegeben werden soll, so freut
es uns . Leider ist es vielfach nicht zuständig. Wir wünschen
deshalb einen weiteren Ausbau des sozialen Ministeriums . Auch
wir bedauern, daß der Gedanke der internationalen Solidarität
nicht mehr die Bedeutung wie vor dem Kriege hat , ebenso wie wir
bedauern, daß der Gedanke der christlichen Nächstenliebe in die
Brüche ging. Die Diäten für Beamte , die auf Dienstreisen
find, sind viel zu gering . Man muß den Beamten in kleineren
Dingen mehr Selbständigkeit lassen . Von den MeliorisierungS-
arbeiten sieht man wenig. Wir verlangen vom Arbeitsministe¬raum sobald die angeforderten Mittel aufgebraucht sind, weitere
Anforderungen hierfür , um der Arbeitslosigkeit zu steuern. Zu
den

^ BetriebSrütek»rsen stellten wir den Antrag die Mittel zu
erhöhen . Die Arbeitgeber laufen erneut gegen diese PositionSturm . Doch werden sie kein Glück damit haben. Die Arbei¬
ter werden sich erst recht um die wirtschaftlichen Zusammen¬
hänge kümmern . Wir werden immer für Besserstellung der
Iikbeiterschaft kämpfen.

Minister Dr . Engler :
Mit dem Antrag bei Anforderungen für die Betriebsräte -

mrse Mitte zu gewähren, können wir einverstanden sein . Zum
Arbeitslosenversicherungsgesetzliegt erst ein erster Entwurf bei« r Reichsregierung vor. Eile ist hier vonnöten ; denn so wie
msher kann es nicht bleiben. Reich und Länder müssen für Ar¬
beitsbeschaffung sorgen. Auch die Nahrungsmittelerzeugung
muß gesteigert werden. Ich werde für Inangriffnahme gro¬ßer produktiver Arbeiten (Kanalbauten , Kraftwerke, llrbama -
ch»ng von Boden usw .) eintreten . Die Arbeitsnachweise müs¬st» paritätisch zusammengesetzt sein . Zentralisiert darf hierbei
J» Berlin nur sehr wenig sein . Unsere Zuständigkeit bei her
Einstellung von Arbeitskräften wurde eingeengt. Die Arbeits¬
beschaffung wird durch den Wohnungsmangel erschwert. Man¬
cher Arbeiter hätte anderswo Arbeit, aber keine Wohnung. Die
Regelung der Spesensätze wird in den nächsten Tagen durchdas Reich vorgenommen. Ich bin für die Freiheit der Bezirks-
bMrden , soweit das Gesamtwohl dies verträgt . Es ist jedochWver , hier die Grenze zu ziehen. In der Oberdircktion
herrscht hierin keine Engherzigkeit. Die ganze Regierung»wnscht weitgehende Sozialpolitik . Die Finanzen schreiben«bei auch hier Grenzen vor. Wir müssen deshalb im Rahmen°er Möglichen bleiben.

Abg . Richter sSoz .) :
Eine wesentliche Erhöhung der Mittel für die öffentlichen

Arbeitsnachweise ist wünschenswert. Für Berufsberatung ge-
Ichicht auch viel zu wenig. Hier sollten entsprechende Sum¬
men eingestellt werden. Die öffentlichen badischen Arbeits¬
nachweise sind nicht einseitig besetzt. Im Krieg war diese Ge-
fahr durch Besetzung mit ehemaligen Offizieren vorhandenDi« AuSbildungskurse für Sozialbeamtinuea lassen bcsürch -
j«n. daß hierfür speziell „Höhere Töchter" in Frage kommen .
Dr verlangen hierfür praktische Personen mit sozialem Ber -
MvbniS und Kenntnis des Volkes . Ein Mißstand ist die Ein -
strbr ausländischer Arbeiter , so lange wir genügend einheimi-

Ale die kommunistischen fübrer die
Arbeiter betrügen

Brandlcr , der Moskauer Ehrenpräsident — Ein Pakt der „Weltrevoluffonärc" mit den Lrgeschrichtern — TaS
kommunistische Schindluderspiel mit den Arbeitern

Von allen Worten Karl Marx verdiente keines mehr, von
unseren Kommunisten sorgfältig überlegt zu werden, als jenes
aus dem »18. Brumaire ", in dem gesagt wird, alle Dinge der
Weltgeschichte ereigneten sich zweimal : einmal als Tragödieund einmal als Farce . Es scheint in der Tat das Schicksal der
kommunistischen Bewegung zu sein, alle Jrrtümer der Arbei¬
terbewegung mit wirbelnder Geschwindigkeit und mit grotes¬
ke« Verzerrungen wiederholen zu müssen .

Noch vor einem Jahr hielt man bei Blanqui und Baku-
» in ; jetzt aber hält man schon beim Jahre 1903 ; man hat
seinen Revisionismus und seine „Sozialistischen Monatshefte",
die heißen jetzt „Unser Weg" und sind von Paal Levi heraus¬
gegeben , dem in Acht und Bann getanen Opportunisten.
„Unser Weg" richtet jetzt , angesichts des bevorstehenden Kom -
muaistentages von Jena , an die Parteileitung die Frage :
„Will sie einen Parteitag oder eine Mameluckcnversamm-
lung ?"

Levi ist in Acht und Bann getan ; es ist verboten, für seine
Zeitschrift z« schreiben . Seine Mitarbeiter sind trotzdem ge¬blieben, aber sie verbergen sich Var der Zentrale in Anonvpii-
tät ! Sie haben alle Ursache dazu, denn wie die Inquisitoren
der Zentrale gegen das eigene Fleisch und Blut wüten, zeigt
folgende Aufstellung der rechtskommunistischen Zeitschrift :

„Die Genossen Richard Müller , Heinrich Malzahn und
Bernhard Düwell haben der Parteipresse polemische Artikel
zur Parteidiskussion eingercicht. Diese Artikel wurden zuriick-
gewiese «.

Bei Beginn der Parteidiskussion nahm der Redakteur der
„Südwestdeutschen Arbeiterzeitung " in Frankfurt Stellung
gegen die Zentrale . Er wurde aus der Redaktion entfernt ,um in die Presse keine Opposition treten zu lassen .

Die „Sozialistische Republik", unser Parteiorgan in Köln ,
erhob Einspruch gegen die Maßnahmen der Zentrale gegendie Opposition. Die Folge war eiile Säuberung der Redak¬
tion, die mit zuverlässigen Zentraleanhängern besetz : wurde.

Der Genosse Schlösser , Redakteur der „ Belgischen Volks¬
stimme", des Parteiorgans in Remscheid , polemisierte gegen
den berüchtigten „Dynamtt " -Artikel der „Roten Fahne " . Die
Zentrale verfügte daraufhin seine Entlassung ."

Angesichts dieser Verfolgungen holen die Rcchtskommu -
nisten zu einem schweren Gegenschlag gus . Sie vexyffentlicheri
in ihrem Organ einen Brief , den Heinrich Brandler , der Vor¬
sitzende der radikalisierten KPD . -Zentrale ,

'
der Ehrenvor¬

sitzende des „Moskauer Weltkongresses" am 17 . Juni d. I . —
nach seiner Verurteilung zu fünf Jahren Festung — an seine
Kollegen von der Zentrale gerichtet hat . Sie enthüllen, damit
diesen anerkannten Heiligen der alleinseligmachenden Kirche
als einen argsn Sünder . Sie zeigen damit , wie öffentlich ein
hundertprozentiger Radikalismus gepredigt wird, während man
heimlich einem ganz verkniffenen Opportunismus huldigt, man
kann hier schon sagen : Opportunismus bis zum Erbrechen.

Brandler schreibt :
„ Werte Genossen! Ich habe acht Tage Urlaub bekommen .

Ich nehme an , daß die Regierung meine Flucht wünscht. Ein
Grund für mich, jetzt nicht zu fliehen . Ich benutze die Gele»
genheit. Euch über die Art meiner Prozehführuug meine

Gründe mitzuteilen . Ich wollte ursprünglich den Prozeß rein
agitatorisch mit der Wirkung allein nach außen führen . Ich
bin davon abgekommcu, weil sich im Verlaufe der Vorunter¬
suchung herausstelltc , daß die Möglichkeit besteht , eventuell
Festung statt Zuchthausstrafe z» beton.men. Ich brauche Euch
nicht zu versichern , daß nicht persönliche Gründe , wie größere
Bequemlichkeit bei Fesiungsstrafe , für mich ausschlaggebend
waren . Als sich im Verlaute der Voruntersuchung die Mög¬
lichkeit einer eventuellen Festungsstrafe herauöstellte, habe ich
meinerseits alles getan , um mich» mit der Zentrale zu ver¬
ständigen. Ich tat das durch meine Frau , durch meinen
Rechtsanwalt. Es wurde mir von Rechtsanwalt Weinberg,
von meiner Frau und vou- Stöiler , der mich einmal im Ge¬
fängnis besuchte , mitgeteift . vaß dir Zcnlralc mit der von mir
vrrgeschlagenen Prozrßführnng , die daraus abzielte, Festnngs-
strafe zu erwirken, einverstanden sei. Ebenso ließ ich anfra -
gcn , ob Bedenken beständen, die Leumundszeugen aus Chem¬
nitz zu vcrnehincn , um den Zweck zu erreichen. Auch damit
erklärte sich Stöcker uns . wie

*
Weinberg mir mitteiltc , auch

Pieck und August einverstanden . Das Zeugnis Levis habe ich
von vornherein abgelehnt, obgleich Weinberg immer wieder
versackte, ihn heranzicholen . Jetzt hinterdrein ist Meyer, Wei¬
cher und Eberlein der Meinung , daß dies falsch war . Tie alte
Komödie der Irrungen . . . .
--------- -- . .

Die Möglichkeit , Festungöstrafc bcrauözuholen, ergab sichaus zwei Umstünden. Der Staatsanwalt Polzer hatte zum
ersteniual einen politischen Prozeß , und versteht von der Poli¬
tik so viel, wie die Kuh vom Seiltanzen . Er war der Mei¬
nung, daß jeder Kommunist und gar der Vorsitzende der Par -
tei eine Art vervielfältigter Verbrecher ist. Als er merkte ,
daß ich ihn bei der ersteii Vernehmung , wo ich jede Aussage
verweigerte, nicht auffraß , war feine Auffassung von den
Kommunisten erschüttert. Wir hatten dann noch stundenlang
politisiert. Ich konnte tnich ihm gegenüber nur verständlich
machen , wenn ich ihn von der nationalbolschewistischen Seit »
bearbeitet. Das gelang mir . Ich erfuhr , daß mein Gericht
von zwei Leitgedanken getragen wird : Kommunistcnvepfol.
g»» g und die „ schlappe Regierung " ärgern . Wenn die Mög .
lichkeit bestand, den Orgcschrichter» z» suggerieren, daß c»
die Regierung ärgern würde, wenn sie mich zu Festnng vernr-
teilten , war Aussicht , FestungSstrafe zu erzielen. Das waren
die Voraussetzungen, die erfüllt werden mußten bei der Art
meiner Verteidigung ."

' Brandler redet sich dann weiter darauf hinaus , daß sein ,
Verurteilung nur zu Festung für die anderen Verurteilter,
günstig

'
sei . In Wirklichkeit macht der Brief klar, daß es

Brandler nur darauf ankam, koste es was es wolle , seine eigene
edle Haut so weit wie möglich in Sicherheit zu bringen . Z»
diesem Zweck bediciite er sich einer äußerst verschlagene », mehr
als „opportunistischen" Taktik, zu der er zunächst nach den
Segen der Zentrale bekam . Der Staatsanwalt wird national .
bolschewistisch geködert , die reaktionären Richter werden in den
Glauben versetzt , sie könnten die Regierung ärgern , wenn sic
ihn nur zur Festung verurteilen . Man bekommt seltsame
Einblicke in das Jneinandcrarbelten von Kommunisniiis und
Justiz , und Brandlers Richter haben alle Ursachen , sich zu de »
Beschuldigungen, die der von ihnen gnädig Verurteilte gegen
sie erhebt, zu äußern .

Bleibt ihr Bild aber noch einigermaßen im Dunkeln, jo
ist jenes Brandlers klar und vollständig. Man könnte sage» ;
wenn Brandler sich wie ein Schwindler benommm have, so
seien es doch ebeii nur die Richter gewesen , die er, der Ange¬
klagte , beschwindelt habe. Daß aber der Mann bereit ist dt«
Arbeiter mit der gleichen Eleganz hineinznlege i, zeigt ein -:
weitere Stelle seines Briefes , in der er sein Programm c» l-
wickelt. Ta heißt es :

„Wir dürfen keine Angst haben, zu wenig radikal zu sein .Wir müssen konkrete Vorschläge für das Wiedergntmachungs.
Programm machen , die von der Regierung natürlich nicht durch¬
geführt werden können, von denen aber die nichtsozialistischen
Arbeitermasscn den Eindruck haben müssen , daß sie bei gutem
Willen und bei ihrem Glauben an die bürgerliche Demokratie
im Rahme» dieser Demokratie durchznführeu wären ."

Also , den Arbeitern soll einger -et werden, daß Forderun¬
gen durchführbar wären , von denen man weiß, daß sie nn-
durchführbar sind ! Die Politik des Massenbctrugs, die von -der
KPD .- Zentrale täglich, praktiziert wieo . wird vor dem Ehren¬
vorsitzenden deS „Moskauer Weltkongresses" zur Höhe eines
kommunistischen Prinzips erhoben/ Der Mut, nicht radikal zu
sein, will sich doch hinter dem Vorhaug eines glitzernde »
Scheinradikalismus verbergen, den hungernden Massen sollen
leere Schaugerichte aufgetragen wrrden . Unerfüllbare For¬
derungen sollen gestellt werden, um dann , wenn sie naturge¬
mäß unerfüllt bleiben, mit der Miene der Entrüstung krei¬
schen zu können: „Die Regierung hat Schuld ! Dir Sozialdemo-
kraetn haben schuld, die Unabhängigen haben schuld !"

Man kann den Rechtskommunistcir den Triuniph nach¬
fühlen , den sie empfinden, da sie den kanoiiisierten Heiligen
des kommunistischen Radikalismus in solcher Art und Weise
enthüllen können. Die „Rote Fahne " aber tobt :

„ Eine neue Nummer des „Sowjet "/ jetzt „Unser Weg ",
d. h . Levis Weg genannt , erscheint. Die früheren Mitarbeiter
Geyer, Düwell , Maren usw ., sind zu feige, ihre Produkte mit
Namen zu zeichnen . . . .

Im übrigen scheuen sich die Herren nicht , einen gestoh¬
lenen Brief zu veröffentlichen, und dazu nach außen hin de»
Anschein , zu erwecken, als ob Heinrich Brandler sich zum Mit¬
arbeiter des „Unser Weg" erniedrigt habe.

Der gemeine Lump , der die Gelegenheit seines Aufenthalts
in den Räumen der Zentrale benutzt, um zu stehlen , muß auf
dem schnellsten Wega mit Schimpf und Schande ans der Par¬tei gestoßen werden. Es wird höchst : Zeit ."

sehe Arbeiter haben . Das Arbeitslosenveesicherungsgcsetz ist
eine der brennendsten Ausgaben.

Um die Betriebsrätckursc
Abg . Tr . Glöckner (Dem . ) begründet einen Antrag Tr .

Glöckner (Dem . ) und Dr . Schofer (Ztr .), 40 000 Jl für sachge¬
mäße Heranbildung von Betriebsräten cinzusetzcn . Mit dem
sozialdemokratischen Antrag , daß die Mittel den Gewerkschaf¬
ten überwiesen werden, sind wir nicht einverstanden. Unser
Antrag will, daß von der Summe auch anderen Körperschaften
Beiträge überwiesen werden. Der Arbeitsinintster muß daher
die Verfügung haben.

Abg . Habermehl (T .N. ) : Tie Betriebsräte sind eine Kon¬
zession , die der Arbeiterschaft gemacht werden mußte . Wir
empfindet jedoch keine restlose Befriedigung darüber , wie sich
die Tätigkeit der Betriebsräte , entwickelte . An den Streitfäl¬len zeigt sich uns die abwegige Richtung vieler Betriebsräte ,
deren Begehrlichkeit wuchs . In Arbeitgeberkreisen haben wir
die Befürchtung , daß die Betriebsräte über das ihnen gesteckte
Ziel der Mitarbeit hinausgehen wollen. Dagegen wenden wir
uns . Denn in die Wirtsschaft darf keine Politik getragen wer¬
den. Gegen einen Mißbrauch der Betriebsräte zum Verrat
der Geschäftsgeheimnisse wMden wir uns . Ich verlange, daß
sämtliche Mittel für die Betriebsrätekurse zu streichen find .

Abg. Maier -Heidelberg (Soz .) :
Die Ausführungen des Vorreoners zeig , n uaS. . daß das

Unternehmertum Auffass .iugen hegt, cu sehr rückschrittlicher
Art sind . Herr Haberinevl trug gegen die Betriebsrätekurse
die Argumentationen der Ualernezmervervarde vor . Ich möchte
die Verdächtigungen der Ar! e- teroe^. c-iisatirnen in den Ein¬
gaben edr Untecnehmerverbände entschieden zurückweisen . Ich
n,achte darauf Hinweisen , was alle G e :v e r k s ch e f i t n schon
geleistet haben. Millionen von Goldmark sind von ihnen zur
Hebung der Arbeiterschaft ausgegeben worden. Es wurde da- ,
mit erreicht, daß die deutsche Arbeiterschaft die intelligenteste

der Welt wurde . Die deutschen Gewerkschafisorganisationen
sorgteii dafür , daß die Arbeiterklasse als . solche sich die heutigeKultur zu eigen machte und fähia, wurde , beste Qualitätsarbeit
zu leisten . Diese Tatsachen schuhen die Arbeiterschaft davor,
daß man sagen kann, Geld für die Betriebsrätekurse sei un¬
nütz ausgegeben. In Wirklichkeit . fürchtet man die Gewerk¬
schaften . Die 40 000 Jl bedeuten für die Gewerkschaften zur
Führung wirtschaftlicher Kämpfe gar nichts. Wohl aber habendie Gewerkschaften die Pflicht, dafür zu sorgen, daß der Be-
triebsrätegedanke energisch gefördert wird. Die beste Grund¬
schule für die Betriebsräte sind die Gewerkschaften. MinisterR e m m e l e und Minister E n g l e r sind in der Schule der
Gewerkschaften groß geworden . Deshalb bilden die Gewerk¬
schaften auch weiterhin die Schule. Nichtsdestoweniger ver¬
langen wir für die Betriebsräte Kurse. Durch das Hinden-
burgprogramm sind Zahllose in die Industrie hineingezogenworden, denen so die Fühlung mit den Gewerkschaften fehlt.Diese Millionen einzugliedern , wird Jahre dauern . Wir hal¬ten den Belriebsrätegedanjssn für richtig. Nur hätte er früher
kommeq niüssen . Wir werden aus der Krisis des Rätegedan¬kens zur Gesundung kommen. Unser Antrag ist bei diesemWeg nur ein kleines Stück. Wir wünschen, daß mehr Geld
für die Betriebsrätekurse ausgegeben wird. Wir sind gerneauch für 40 000 -4! . Wenn dem Minister völlig freie Verfü¬
gung gegeben wird und gestrichen wird, daß von diesen Mit¬teln auch andere Kurse bestritten werden. (Abg. Dr . Schofer
(Zentr . ) : Ist bereits gestrichen), dann stimnien wir auch fürden Antrg Dr . Glöckner . Das Ministerium muß aber denr
Landtag über die Verwendung Rechenschaft ablegen und die Mit¬tel dürfen nicht für andere Körperschaften verwendet werden.

Abg. Ziegelmatzer-Oberkirch (Zentr .) wünscht stärkere Ver¬
breitung volkswirtschaftlicher Kenntnisse für die Betriebsräte ,wozu Kurse nötig sind . Gegenüber dem Abg . Habermehl könnteman zahlreiches Material von Auswüchsen aus Unternehmer -
kreisen anführen . _ Von Arbeiterseite wurden auch z. B. die
Beratungsstelle für Handwerker, die mens« academica» und
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zahlreiche andere Anforderungen auch nicht bemängelt. DieSjsollten sich die Arbeitgeber merken.
Von den Abg. Habermehl (Dtsch.-Ntl.) und anderen Mit¬gliedern der Deutschnationalen Fraktion ist ein Antrag ein¬gegangen, die Mittel für die Betriebsrätekurse zu streichen.Abg . Odenwald (Dem . ) erklärt , dem Antrag de» Abg. Dr .Rlockner auf Einsetzung von 40 000 JL zur Heranbildung vonBetriebsräten nicht zustimmen zn könne «, nachdem Arbeit¬

geberkreise für die Betriebsratskurse nicht in Frage kommen.
Abg . Dr . KranS (Soz .) :

Ich möchte etwas aus meinen Erfahrungen berichten . Inden Gewerkschaftskursen für die Betriebsräte werden mehr die
sozialpolitischen Fragen behandelt. Dagegen werden die volks¬
wirtschaftlichenFragen nicht genügend behandelt. Bei den Hoch¬
schulkursen arbeiten dagegen Dozenten mit , die sich in ihrenVorträgen nicht auf die Arbeiterschaft einstellen. Weiter ist eS
bedauerlich, daß die Volkshochschulkurse zum reinsten Tauben -
schlag gemacht werden. Man mutz deshalb mit den Gewerk¬
schaften eine Verbindung anstreben, wodurch die Gewerkschaf¬ten für die Besucher und deren Mitarbeit durch geeignete Wahleine Verantwortung übernehmen . Es ist hier ein ähnlicherWeg wie bei der Arbeiterakademie in Frankfurt und bei Pro¬
feffor Plenge in Münster nötig.

Arbeitsminister Dr . Eugler :
Man mutz bei der Verpflanzung eine» Schulsystem» aneinen anderen Ort sehr vorsichtig sein . Was für Profeffor

Plenge gilt , ist anderswo nicht immer richtig. Von den Or -
anisationen , die Kurse veranstalten , muh uns ein Verzeichniser Redner , Themen usw. gegeben werden. Der Krei» der

Teilnehmer muh klein genommen werden, um etwas , zu er¬
reichen . Der nunmehr auf 40 000 Jt erhöhte Betrag ist immer
noch nicht hoch genug, daß dem Arbeitsminister allzuviel Hin-einreden gestattet werden rann .

Abg . Dr . Schäfer (Zentr . ) wünscht , datz der Minister von
Fall zu Fall über die Kurse entscheidet . Wenn Kurse für Ar¬
beitgeber gegeben werden und Beihilfen notwendig werden, sowerden wir auch diese Anforderung wohlwollend prüfen. Wir
sind für die Mittel für Ausbildung der Betriebsräte . Ich be-
dauere den Antrag des Abg . Habermehl . Viele Unternehmererklären, datz das Betriebsrätegesetz gut gewirkt hat, da eS die
Arbeiterschaft zur Mitarbeit ermuntert . -

Abg . Habermehl (Dtsch .-Ntl. ) erklärt , datz der Aufstieg der
Arbeiterschaft seine Krönung fand in den geistigen Führernder Industrie , die wieder ihre Stellung bekommen müssen .Aus unserer Ablehnung der Betriebsrätekurse kann man keine
Schlüffe auf soziale Rückständigkeit ziehen.

Abg . Harter (Soz .) :
Abg . Havcrmehl steht mit seiner Stellung zu den Be-

iriebsräten auch bei den Arbeitgebern isoliert, wie ich aus dem
Reichswirtschaftsrat weih. Allgemein wird berichtet, datz mit
den Betriebsräten beste Erfahrung gemacht wurden. Im all¬
gemeinen werden, wenn die Gewerkschaften Kurse unterneh¬
men, auch die Vorbereitungen gut arrangiert . Im Baugewerbe
hatten wir lange vor dem Bctriebsrätegesetz unsere Betriebs¬
räte in Form der Baudelegierten . Verständlich ist, datz die
Betriebsräte ihren Aufgabenkreis erweitern wollen. Denn
nachdem wir die politische Demokratie haben, wollen wir auchsie wirtschaftliche Demokratie.

Abg . Ziegelmeyer- Oberkirch (Ztr .) polemisiert gegen den
Antrag Habermehl, der meinte , datz viele Zentrumsmitglieder
die Betriebsrätefrage mit gemischten Gefühlen betrachten.

Abg . Dr . Glöckner (Dem. ) ist mit den Ausführungen des
Ministers zu den Betriebsrätekursen einverstanden. Gegen¬über meinem Parteifreund Odenwald möchte ich sagen, datz
immer noch die Möglichkeit besteht , datz, wenn entsprechende
Wünsche vorliegen, auch andere Organisationen Mittel be¬
kommen können.

Der Antrag Dr . Glöckner (Dem.) auf 40 000 M Beiträge
za de« Kosten der Ausbildung von Betriebsräte » » ird gegen
die Stimmen der Deutfchnationalea und de» Abg. Odenwald
(Dem.) genehmigt. Der Antrag Habermehl (Dtsch . -Ntl.) istdamit abgelehnt.

Die 30 000 M füt AnerkennungSzeichen für Arbeiter wer¬
den gegen die Stimmen der Sozialdemokraten genehmigt.
(Zwischenruf des Abg . Maier -Heidelberg (Soz . ) : Ihr bekommt
alle ein Bändele an die Brust . — Heiterkeit.)

Der 3. RachtragSetat de» Arbeit- Ministerium» wird ein¬
stimmig grnehmigt.

Richtigstellend sei bei dieser Gelegenheit bemerkt, datz in
unserem Bericht der LandtgSsitz .urg vom 1 . August über den
Unterrichtsetat eS lauten mutz : . Bei den KnltnSanSgabe»
(nicht bei den KultnrauSgabe », wie der Druckfehler verzeich -
nete ) enthielten sich . die Sozialdemokraten der Abstimmung,
wa» schon daraus hervorgeht, datz die sozialdemokratische Irak -
tion die Kulturausgaben nicht nur bewilligte, sondern auch
zahlreiche kulturelle Anregungen gab.

Nächste Sitzung : Donnerstag früh %0 Uhr. — TageSord-
«nag : 4. Nachtragsetat, zweite Lesung der Steuergesetze; erste
»nd zweite Lesung des FinanzgesetzeS; Petitionen ; Wahl des
Staatspräsidenten ; Wahl des Landständischen Ausschuffes . —
Schlutz der Sitzung 1L0 Uhr.

Der M
Das Urteil des Landgericht» Karlsruhe in der Sach« des

früheren Amtmanns B a u m a nn in Lörrach gegen den badi¬
schen Staat , welches der Klage des deutschnationalen, ver-
faffungseidverweigernden AmtSmanns Recht gab, hat die
deutschnationale Preffe zu einem wahren Triumphgeheul ver¬
anlasst. Sehr zu Unrecht ! Die ganze Angelegenheit gibt weder
Grund, den Herrn Amtmann als standhaften Märtyrer zu
feiern, noch gar Angriffe gegen das Ministerium de» Innern
oder das Staatsministerium zu richten. Aber auch da» UrteU
des Landgerichts ist nicht derart juristisch hieb- und stichfest,
datz die Deutschnationalen damit krebsen gehen können.

Wie liegen die Dinge ? Jeder badische Beamte ist auf
Grund eines Gesetzes vom 7. Juni 1848 verpflichtet, den Eid
auf die badische Verfassung zu leistem Autzerdem hat ord-
nungsmätzig der Reichspräsident angecrdnet , datz die Beamten
auf die Reichsverfaffung zu vereidigen sind . Der Amtmann
Baumann hat sich geweigert, den Eid auf die badische Ver¬
fassung sowohl wie auf die Reichsverfaffung zu leisten. Das
steht ihm natürlich frei. Er hat aber selbst da» Gefühl gehabt,
ratz für einen Beamten die VvorauSsetzung einer Tätigkeit und
zumal' für einen BerwaltungSbeamten . die Anerkennung und
)er Eid auf die Verfaffung ist. Deshalb hat er getan , was
anständig war , er hat um feine Enllaffung au » dem StaatS -
dienst am 16. Januar 1020 nachgesucht . Nachdem er der Mei¬
nung war, datz die Eidesleistung gegen seine politische Ehre
geht, war es nur folgerichtig, datz er diesen Schrstt geatn hat.
lieber die Wahrung seiner politischen Ehre ging ihm jedoch
offenbar sein pekuniäres Interesse . Denn er hat fein Ent -
laffungSgesuch an die Bedingung geknüpft, datz ihm Ruhegehalt
gewährt werde. Da » Staatsministerium hat auf fein Befuck
hin ihn au» dem Staatsdienst entlassen, di« Gewährung von
Riibeoebalt jedoch abgelehnt, weil sic nach den bestehenden
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Gesetzen unzulässig war und dies« Bedingung al» rechtlich un-
möglich erachtet. Der Amtmann Baumann ist also durchaus
nicht der Held, der wegen seiner Eidesverweigerung hinauS-
gewcrfen wurde» sondern es war sein eigener Wille, au» dem
Staatsdienst auSzuscheiden , nur wollte er eine Pension haben.

Da » Landgericht hat nun in seinem Urteil sich auf den
Standpunkt gestellt , diese» Entlaffungsgesuch des Baumann sei
nicht nach dem Buchstaben , sondern dem Sinne nach auSzu-
legen, es fei unbestimmt und unklar, e» müffe zugunsten des
Baumann angenommen werden, datz er seine Entlastung nicht
nachgesucht hätte , wenn er gewusst hätte , datz er keine Pension
bekomme ; daS Entlaffungsgesuch sei infolgedessen nicht als
unbedingt und demnach al» nicht wirksam anzusehen. Aus
diesem Grunde hat Herr Baumann seinen Prozess gewonnen.
Das ist durchaus kein LobeSzeugnis für ihn. Von einem aka¬
demisch gebildeten Beamten , der zudem Rechtswiffenschaft
studiert hat, hätte man eigentlich annehmeu dürfen , datz er
sich der Tragweite seiner Erklärungen bewusst ist. DaS Land¬
gericht ist aber in seinen Ansprüchen an das Verständnis de»
Herrn Baumann offenbar sehr nachsichtig gewesen und hat
ihm zugute gehalten, datz er aus mangelnder Erkenntnis
der Folgen um feine Entlastung nochgesucht hat.

Auf die eigentlich« Frage , um die eS sich bei dem Prozess
handelte, nämlich darauf , ob die Eidesverweigerung einer Be¬
amten Voraussetzung für seine weitere Tätigkeit im Dienste
deS Staates ist, ist das Urteil überhaupt nicht eingegangen.
Das ist bedauerlich und zeugt von einer gewiffen Oberflächlich¬
keit des Urteils oder davon, datz die Richter diese Frage , die
ihnen wohl ein heihes Eisen schien, nicht berühren wollten. Es
steht zu erwarten , datz das Urteil des Berufungsgericht» die
Angeelgenheit etwa» gründlicher behandelt.

In der Tat kann nämlich auf Grund de» § 8 des bad.
Beamentgesetzes in Verbindung mit dem Gesetz vom 7. , Juni
1848 über den Verfassungseid gesagt werden, datz seine Lei-
stung die Voraussetzung für jede Beamtentätigkeit im Dienste
des Staate » ist. Dem steht der Satz von den wohlerworbenen
Rechten des Beamten , der sich in der Reichsverfaffung befindet,in gar keiner Weife entgegen. Wer fick weigert, die Verfassung
anzuerkennen und dadurch zu erkennen gibt, datz er feine
Tätigkeit als Beamter nicht auf Grund der Verfaffung auS-
üben will, der zeigt damit klar, dass er nicht gewillt ist, die
von ihm geforderten Dienste im neuen Staat zu leisten und
dass er nicht die Fähigkeit besitzt, Beamter zu sein .

Im übrigen ergibt sich au» der Betrachtung de» Falles
noch folgender interessante Schlutz : Von der deutschnatienale»
Preffe wird der Amtmann Baumann als Held und als auf¬
rechter ehrenhafter Mann geschildert , west er sich geweigert
hat, den Eid auf die Verfaffung zu leisten. Von den badischen
Beamten steht eine ganze Anzahl auf dem Boden der deutsch¬
nationalen Partei ; keiner aber hot den Eid verweigert, alle
haben ihn geleistet. Wenn nur der EideSverweigrrer ei« auf .
rechter Held ist, dann stellt die deutfchuationalr Preffe ihre«
übrigen Anhängern unter dr« Beamte« ein schlechte» Zeugnis
hinsichtlich ihrer politischen Ehrenhaftigkeit au».

Folgendes ist auch zu beachten : Angenommen, da» Urteil
deS Landgerichts würde rechtskräftig und es könnte darnach
jeder Beamte, die Leistung des DerfaffungSeideS ohne Folgen
für ihn verweigern, wie sollte dann eine geordnete Verwal¬
tung des Staates überhaupt noch möglich sein ? Soll eS in
das Belieben der Beamten gestellt werden, ob sie die ReichS-
und LandeSverfaffung, die Grundgesetze, aus denen alle an¬
deren Gesetze fliehen, anerkennen wollen ? Oder soll etwa der
den Eid verweigernde Amtmann Baumann seinen Untergebe¬
nen gar den Eid auf die Verfaffung abnehmen ? Schon diese
beiden Konsequenzen zeigen, wie weltfremd und falsch das
Urteil des Landgerichts ist.

Im übrigen mögen der Herr Baumann und seine Freunde
nicht so viel Aufhebens davon machen , dass sie in der ersten
Instanz obgesiegt haben. Sie sollen einmal abwarten , ob da»
Urteil rechtskräftig wird. Zu Angriffen auf das Ministerium
gibt die Sache aber gar keinen Anlass . Das Staatsministerium
hat lediglich dem Entlaffungsgesuch de» Baumann entspro¬
chen, indem eS juristisch ordnungsgemäss die von Baumann
gesetzte unmögliche Bedingung unbeachtet ließ.

ffugend und Sport
f. Muggensturm , 8. Aua . Sonntag , 81 . Juli , veranstaltete

die Freie Turnerschast Rastatt ein Gartenfest verbunden mit
Wertungsturnen , woran sich die ganze Gruppe beteiligte. Die
Resultate waren Oberstufe : Hornung Franz an 1 . Stelle , Eise,
mann Karl an 3. ; Unterstufe : Baumstark Anton an 2. Stelle ,
Melcher Josaf an 3., Späth Luka» an 6., Lutz Adolf an 11 .,
Schick Äug. an 12.

Betr . Kreisturnfest werden die Teilnehmer noch einmal
zu vollzähligem und pünktlichem Erscheinen ermahnt . Abfahrt
Rastatt dm Sonntag , 7. Aug., 5 .86 Uhr. Der Gruppenleiter .

Kleine Nachrichten
Stuttgart . Wir haben kürzlich über den Unfall der einen

Postflug^eugeS der Linie Stuttgart —Konstanz berichtet, der
ohne grosseren Personenschaden ausgegangen war . Nunmehr
ist auch das zweite Postflugzeug verunglückt. Bei seiner An¬
kunft in Konstanz erlitt eS eine so schwere Beschädigung, datz
eine mehrtägige Reparatur nötig ist und der Luswerkehr nach
Konstanz für einige Tage unterbrochen wird.

Stuttgart . Die hiesige Polizeidirektio» macht in ihrem so-
eben ausgegebenen Geschäftsbericht bemerkenswerte Angaben
über das Lerbre «hertum . Es wird dabei festgestellt, dass, ob¬
schon auch da» Jahr 1020 noch unter dem Druck der durch den
Krieg und den Zusammenbruch gegebenen Lage stand» eine Fe¬
stigung der Verhältniffe deutlich spürbar war . DaS Verbreche «
iu seiner Maffruerscheiuun » ist verschwunden. Auch der Nach¬
wuchs deS Brrbrrchertum » aus der Jugend ist sehr stark zurkck .
gegangen. Besonders zahlreich sind aber Diebstähle und Ver¬
untreuungen in Fabriken und Geschäften. Im übrigen hat sich
die Kriminalität im LerhältutS stärker aus dem platte« Lande
auSgebreitet al» in der Großstab^

Oberhaufeu . Mit einem Geldbetrag von 120 000 M, den
er für feine Firma vom Postscheckamt abholte, ist ein hiesiger
Lehrling flüchtig geworden.

Ravensburg . Das Todesurteil gegen den Gattenmörder
Michelberger au » Blochingen wurde gestern früh 6 Uhr im Hofedes hiesigen Gefängnisses vollstreckt .

Frankfurt a. M . Im Frankfurter Svmmuulsteuprazetz, in
dem 10 Personen , darunter eine Frau wegen Vergehen» gegendie Verordnung de» Reichspräsidenten vom 80. 5. 30, die den
Zusammenschluss zu militärischen verbänden verbietet , wurden
sämtliche Angeklagte nach siebentägiger VerhandlungSdauer
freigesprocheu. Der GtaatSanwatt hatte Strafen bis drei Jah¬ren Gefängnis beantragt .

LudmigShafe«. Am Ortseingang von Flomersheim bei
Frankental stieß das Personenauto der Firma Balle abends
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gegen 0 Uhr mit einem Wägen des Landwrits August Beil zu.sammen. Die Jnsaffen des AutoS und des Wagen» wurden
zum Teil schwer verletzt. Am erheblichsten wurde «wer da»Pferd ^»gerichtet. Die Fuhrwerke wurden zertrümmert .

Nürnberg Der grosse Waldbrand hinter dom Dutzendteichbei Nürnberg war gestern immer noch nicht ganz gelöscht. De«
leiseste Windstotz lietz das Feuer immer wieder von neuem -ruf»
flammen , fodatz weitere 20 Hektar Waldbestand, im gangen also
letzt 450 Hektar, durch das Feuer vernichtet worden sind . Nebender Feuerwehr sind auch die Landespolizei und ReichSwehrtrup.
Pen mit den Löscharbeiten beschäftigt.Trier . Der Landrat hat einen Erlaß gegen die Tamzwut,herausgegeben . Alle Vereine, die in erster Lime did Abhaltungvon Tanzlustbarkeiten bezwecke«, werden verbaten. Im übrigenwird jedem bestehenden Verein jährlich nur eine Tanzfestlichkeit
zugebilligt.

Bingen . Die fortschreitende Austrocknung des RheinS hatzur Folge, dass die Schleppdampfer, um ein Fcstfahren zu ver¬meiden, das Vorderschiff belasten müffen, damit die am Hinte»teil befindlichen Schrauben gehoben werden. Der Schnelldamp.
isvr „Wilhelmina " fuhr bei Bieberich auf den Grund auf unt
die Paffagiere mutzten ausgebootet werden.Köln. Vor einigen Tagen flüchteten die Kaffrnbote,
Schmitz und Heidenich von her hiesigen Niederlaffung der El-
sässischen Bank mst 2 800 000 M. Beide stellten sich der hiesi.gen Polizei . Sie hatten noch etwa 40 000 JL bei sich. Der grö¬
ssere Teil deS Geldes sei vor ihrer Abreise von einem angeb.
lichen Kriminalbeamten beschlagnahmt worden.

Berlin . Zu dem Sittlichkeitsverbrech«« Angehöriger der
Besatzungsarmee an einem deuffchen Mädchen in Duisburgwird der Telegraphen -Union von zuständiger Stelle gemeldet»dass die sofort eingeleitete Untersuchung bereits zur Feststellungder Täter und zur Verhaftung eines französischen Korporals
führte .

Berlin . Am 22. August wird ReichSeruährungSminister Tr .Hermes eine Reife nach Ostpreußen unternehmen , die den
Zweck verfolgt, durch Besprechungen und Besichtigungen einen
Einblick in die gegenwärtige . Wirtschafts - und Ernährungslag «
Ostpreußens zu bekommen und um Vorkehrungen zu treffen,die bestehende Futtermittelnot zu mildern .Dresden . . Vor dem Landgericht Dresden hatte sich derGründer und Generalvertreter des sogen. »Germania Kon¬
zerns " Gottwald wegen Betrugs und Urkundenfälschung zu der.antworten . Er ist in Berlin verhaftet worden, nachdem er inDresden einen . Germania -Konzern " gegründet hatte, odei
vielmehr nicht gegründet hatte , sondern den Leuten verspiegelte,datz er Generalvertreter dieses Konzerns für ganz Sachsen sei»
Zahllose Personen ' gaben Gelder , in der Erwartung in zweiMonaten 100 Proz . Dividende zu erhalten . In Wirklichkeit be¬
ruhte alles auf einem Schwindel. Gottwald verdiente auf dies«
Weise mit Leichtigkeit über 800 000 M, da ihm Beträge von 1Ü
bis 15 000 Ji zufloffen. Das Urteil lautete wegen schwere,
Privaturkundenfälschung und Betrugs auf 6 Monate Gefängnis .Graz . Laut „Tagespost " wurde in Belgrad aufgrund des
Beschlusses auf Auslieferung der kommunistischen Abgeordneten12 kommunistische Abgeordnete verhaftet . In Effeg und andereck
Orten fanden Kundgebungen und Ausschreitungen gegen di«
Kommunisten statt.

Kopenhagen. Aus Riga wird der Zeitung „Politiken " ge¬meldet : Zahlreiche Räuberbande « verüben ihr Unwesen in ganzRutzland. Die „Prawda " schreibt : Das Lebe« auf dem Land«
ist durch die Räuberbande« unerträglich geworden . Die schlagendie Sowjotbramteu tot und plündern die Bauern bis auf daß
Hemd a«S.

London. Ein griechischer Heeresbericht meldet, datz griech, .
sche Kriegsschiffe Trapezunt bombardiert haben . Das Feuer ist
nicht erwidert worden. Das Bombardement hat 40 Minuten
gedauert .

London. .Daily Herald " veröffentlicht an hervorragenderStelle einem dem Blatte übermittelten Aufruf des Vollzugs.
auSschuffeS der dritten Internationale an die Arbeiter der Welt,in dem diese um ihre Unterstützung bei der große» Hungersnotin Rußland gebeten werden.

London. In Beantwortung einer Anfrage im Unterhaus
erklärt « der GeneralstaatSanwalt , die Frage der deutsche«
Kriegsbeschädigte» müffe von den Alliierten gemeinsam bera¬ten werden. Die bevorstehende Konferenz des Obersten RateS
wird ergeben, ob die einzelnen Beschuldigten den verschiedenenLändern , di« gegen sie Anklage erhoben, vor Gericht gebrachtwerden sollen.

Rom. Prinz Max von Sachsen, Profeffor der katholischen
Universität Freiburg wurde zum Hausprälate « des Papstes er¬nannt .

Lugano. Gestern ist in Neapel der bekannte italienische
Tenorist Enrico Caruso gestorben.

snrs dem Lande
Muggensturm , 3. Aug . Unfall . Gestern abend

ist im hiesigen Torf rin Motorradfahrer in ei« Automobil hi»,
eingrfahreu . Der Radfahrer wurde vom Rade geschleudert und
gegen ein Haus geworfen, so daß er bewußtlos wurde. E>
wurde i« das Krankenhaus nach Rastatt verbracht. — Wie ge¬
meindlich bekannt gegeben wurde , ist in unserem Ort die Ruhr
ausgebrochen. Bis jetzt sind »eine Todesfälle vorgekommen.

Pforzheim , 3. August. Im neuen Enzb ad gab es gestern
eine kleine Revolution . ES war Frauenbadetag , aber auch di«
Männer wollten baden und mit Gewalt drangen sie in daS
Bad ein, das im Augenblick zu einem Familienbad umgestaltet ,war . Der Stadtrat hat sich jetzt der Notlage angepaht und hat -
verfügt , dass von jetzt an an drei Tagen der Woche gemein¬
sames Badenzugelaffen wird.

Bad Peterstal , 3. Aug. (Waldbrand .) In dem jun¬
gen Gehölz des Bärenwirtshofes entstand am Sonntag abend
ein Brand , der bet der herrschenden Trockenheit rasch um sich
griff . Durch das rasche Eingreifen der Feuerwehr konnte da»
Feuer nach etwa einer Stunde gelöscht werden. Der Brand » ,
schaden ist groh.

Lahr , 8. August. Das städtische UntersuchungSamt tellt
mit, dass in der letzten Zeit die Lieferung von gefälschter Milch
zunimmt . In einem Fall wurde festgestellt, datz die Milch mit
der doppette» Menge Wasser vermischt war . Auch Entrahmun¬
gen bis zu 45 Proz . wurden nachgewiesen. (Das ist der Gipfel
der Habgier und Unverschämtheit! Nicht allein , datz der Preisder Milch ständig höher getrieben wird, schämt sich diese Sorte
Erzeuger nicht, statt Milch Waffer zu liefern . Pfui TeufeftDie Red.)

Bad Dürrheim , 3. Aug. Durch Feuer sind Wohnhaus und
Scheune des Landwirts Josef Rebholz zerstört worden.* Donaueschinsen, 2 . August. Steinkohlenfund «
wurden im Gauchachtal auf der Gemarkung Toggingen in
einem alten eingefallenen, nun ' w -edergeöffneten Stollen ge¬
macht. — Laut Blättermeldungen handelt es sich um eine dichte
schiefrige Kohle von schwarzbrauner Farbe und dunkelbraune»
Strich, die nach bergamtlichem Befund als gasreiche 0U& ,Steinkohle anzusprechen ist. , .

'
St. Blasien, 3 . Aug. Einem Fahrgast der Kraftwag« '-

strecke St . Blasien—Todtmoos wurde eine Handtasche mit eitf
Inhalt von 450000 bis 500 000 .# gestohlen . Von dem T»
fehlt jede Spur .

Ahausen, Amt Ueberlingen , 3 . Aug. (LebensrettunÄI ^Der Mühlen , und Sägewerkbesitzer Paul Schellinger rö¬
tete mit Hilfe der Lavdiwrts Josef Welte zwei Arbeiter , hie
bei Schellinger im Dienst stehen , vom Tod« des Ertrinkens .



jgrm _Wertheim. 3. Aug. Beim Baden im Main ist der 24iäfiiiae
Arbeiter H. Eckert ertrunken .* Gamburg (Bezirk Wertheim) , 2. Aug. Am vergangenenTonntag brach um die Mittagzeit in dem Gemeindewald Gam-
Surg em Brand aus . Tas Feuer griff, durch den Wind de-
günitigt» schnell um sich. Etwa 50 Hektar find dem Feuer
zum Opfer gefallen. Um die gleiche Zeit brannte cs am
Bahndamm von Gamburg und Hochhausen und in dem Wald
des JuliuSspitalS Würzburg an verschiedenen Grellen.

Ausdehnung der SonntagSkarteu . Versuchsweise hat nuit
die Eisenbahlwerwaltung auch die Ausgabe von Sonntags¬karten für Heidelberg . Pforzheim . Offenburg . Kehl und Schwei-
fingen vorgesehen. Freiburg ist ebenfalls , wie wir schon be-
richtetz chaben, unter diesen Städten . Auf der Höllental -
dahn werden Sonntagskarten vorderhand nur bi» Hirsch,
stwmrg erhältlich sein.

Grohfeuer in Herbolzheim •
' * Herbolzheim . 8. Aug . Gestern abend zwischen 6 und

T llhr entstand in einem neben der Fabrik Kuenzer ge-
legenen Gebäude ein Brand , der so rasch um fich griff, daß der
»enje große Komplex bald in Hellen Flamme « stand. Auch die
Hintergebäude wurden vollständig eingeäuschert. Bei der außer -
«chentlichen Trockenheit und Hitze bestand natürlich große
Gefahr, daß das Feuer sich auch auf die Nachbargebäude aus -
dehnte. Sofort war die einheimische Feuerwehr zur Stell «, die
mst Hilfe der Einwohnerschaft des Feuers Herr zu werden
versuchte. In bewundernswerter Weise beteiligte sich alles an
den Rettungsarbeiten , doch sah man ein. daß es zweckmäßig
sei. die Freiburger Feuerwehr zur Verhütung noch größeren
Brandschadens um Hilfe zu rufen . Die Freiburger Feuerwehr
hielt gerade eine Uebung ab, als der Alarmruf eintraf . Sofort
machte sie sich auf den Weg zur Brandstätte , die sie in 55 Mi¬
nuten mit der Automobilfvritze und dem RettungSzug erreichte.
Bis etwa 11 Uhr nachts mußte» die Wehren in Tätigkeit blei¬
ben . Glücklicherweise gelang eL, die stark gefährdete Nachbar¬
schaft des brennenden Gebäudes zu swützen . Heute früh gegen5 llhr kehrte die Freiburger Feuerwehr , die noch wie auch die
einheimische mit Ablöschen beschäftigt war , von der Brandstätte
zurück . . . . . . . . .- ' ■fr*'?

flus der Stadt
* Karl»r«tz»^ 4. August

WeschichtSkalender
4. August. 1789 Die französische Nationalversammlungproklamiert die ^Menschenrechte. 1846 "Der norwegis-^e Bild¬

hauer Stephan Sinding in Drontheim . 1893 Erster internatio¬naler Metallarbeiterkongreß in Zürich.

Karlsruher Parteinachrichte «
Bibliothek de« Sozialdemokratischen Verein». Jeden Frei¬tag von 5—K6 Uhr Bücherausgabe in der Volksbuch -

Handlung , Adlerstratze 16. Parteigenossen und Genosfin-nen. macht von unserer reichhaltigen Bibliothek regen Gebrauch,» weitert euer Wissen , denn Wissen ist Macht ! .
Benin Arbeiterjugend Karlsruhe . Da dar Lokal für di«

Zusammenkunft während der Ferien geschloffen ist, fällt der
?ür heute abend vorgesehene Diskufsionsabend auS. Statt des¬
sen findet ein « bendspaziergang statt . Treffpunkt istkivoli , Ecke Rüppurrer - und Nebeniusftrahe. Die Mitglie¬der werden um zahlreiche Teilnahme ersucht , die Reigen -
gruppe muß vollzählig erscheinen.

Tas DirudlNeib
Unsere Zeitgenossen vom andern Geschlecht bähen ihre

eigne Art entdeckt, wie dem Ruf zu Einfachheit mrd Sparsam¬keit Folge geleistet werden kann. Natürlich fängt eine Frau ,die sparen will, bei den Kleidern an, obschon es Frauengibt, die selbst auf diesem eigensten Gebiet de» Weibes
nichts mehr sparen können, weil sie nämlich nichts mehr an-
haüen. Es find damit sowohl jene .Damen " gemeint, denenals Anzug Ohrringe , weiter nichts als Ohrringe , vollauf ge¬nügen würden , aber auch jene heldenhaften Mütter in den
Vorstädten, die bei dem einen Rock und Gott angelangt find ,weil das Einkommen des Manne » nicht einmal für die anstän¬dige Bekleidung der Kinder auSreicht.Wenn das andere Geschlecht aber schon spart, aus Kostendes guten Aussehens tut man e» unter keinen Umständen.Wenn schon billig, nett muß es immerhin fein, sonst hat die
Sparerei jeden Sinn verloren . Der natürliche Geschmack ver-hilft den meisten Frauen zu einem Answeg. der beides — Spar¬samkeit und hübsches Aussehen — vereinigt .Ein solcher Ausweg ist das Dirndlkleid .Du magst heute stehen und gehen, wo du willst, ein weib¬
liches Wesen im Dirndlkostüm wird dir mindestens jede Mi¬nute begegnen. Das Bild unserer Straßen empfängt einen
bestimmenden Zug durch diese Vorliebe der Frauen und Mäd¬
chen für diese echt- bayerische Landestracht.

Daß es dabei nicht ohne ärgerlichen llngeschmack qbläuft .P bedauerlich, vor allem wegen der Frauen bedauerlich. Sie
dürsten nie vergessen, daß dar Dirndlkleid «in Arbeit » ,kleid ist, ein Anzug, in dem man sich rühren und bewegenton. Korsette und andere Panzer unter einem Dirndlkleid* find geradezu öffentliches Aergernis .

Auch muß das Dirndlkostum nicht unbedingt aus Seiden¬
stoff sein, und daß dazu Brillgntohrringe «wer ondulierteHaare geboren, hat wohl noch kein Mensch gesunde«, nämlichdort , wo das Kostüm tagtäglich getragen wirb. Das Dirndl -
wstüm ist gewiß kein Beichtkleid , daß es bis über die Fersenherabgeben muß. Manche Trägerin beichtet in einem etwa»nrdrrn Sinne manchmal etwas gar zuviel auf offener Straße ,' **« über die Knie darf der Stoff schon gehen . Ich glaube nicht,
Atz allzuviele Männer dagegen etwas einzuwenden haben .Es ist nett und praktisch von unfern Mädchen und Frauen ,daß sie fich i 1a Alm tragen . Da » Kostüm erlaubt kräftigeFarben , ist im Schnstt gefälliannd steht jeder halbwegs gerade
gewachsenen . besseren Hälfte . In die Narreteien der Mode
and im trostlosen Einerlei des Männeranzugs ist das Dirndl¬
kostüm ein erfrischend natürlicher Akzent .

. Nur ist nicht zu übersehen, daß bei dem Dirndlkostüm das
alte Sprichwort am wenigsten zutrjfft von den Kleidern, die« Ute macht . Großmütter sollten das Dirndlkostum meiden. ES
Macht nämlich nur die Jungen jung . Auch da» ist ein Irr¬tum mancher Mädchen und Frauen , daß durch das Dirndl -
wstüm krumc Beine gerade werden sollen. Sie bleiben, aufEhrenwort, krumm!

Anszahlungder Kriegsgefangenenguthabeu
AuS dem Reichsfinanzministerium schreibt man uns :
Den auS England heimgekehrten Kriegsgefangenen wird

bekonntgegeben, daß die durch die Hauptkaffe für das Kriegsge-
fcmgenenwesen , Berlin SW . 63, Schützenstr. 3, auf Grund ihrer
dort vorgelegten Gutscheine ausgezahlten Gelder nur vom Reich
geleistete Vorschüffe darstrllen und daß die endgültige Abfin¬
dung erst nach Eingang der fremdstaatlichen amtlichen Gut -
chabenlisten erfolge« kann. Die erwähnten Gutscheine sind
durchweg unverbindliche, auf private Anfragen erteilte Aus- -
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künfte der englischen Regierung , die weder Unterschrift nochStempel tragen und daher als amtliches Material nicht anzu¬
sehen sind. Denjenigen Heimkehrern, die aus England ' in der
Zeit vom November 1918 bis Ende August 1919 zurückkebrtcn ,wird dabei ein Umrechnungskurs von 50 Jt für 1 Pfund Ster¬
ling berechnet, weil dieser Kurs den Durchschnittskurs dieserZeit darstellt . Für die nach dem 1 . September 1919 aus Eng¬land Heimgekehrten und für alle aus Frankreich Zurückgekom -
menen wird der Kurs des Entlaflungstageö aus dem Durch¬
gangslager gewährt . Ein weitergehendes Entgegenkommen istbei der Finanzlage des Reichs nicht möglich .

Die Forderungen der Kriegsgefangenen bestehen nicht ge¬
gen das Reich, sondern gegen die ehemals feindlichen Regie¬
rungen . Wenn das Reich ein« vorläufige Anzahlung vor dem
Eingang der amtlichen . Guthabenlisten leistet, so geschieht dies
freiwillig und aus Entgegenkommen für die Heiingekehrtcn.Einen rechtlichen Anspruch darauf haben sie nicht . Sie müffen
fich daher mit der zugestandenen Abfindung vorläufig begnügenund im übrigen das Ergebnis der in ihrer Sache unternomme¬
nen diplonratischen Schritte abwarten .

Eudlich Rege ». 3!ach der wochenlangen Atze und
Trockenheit hat gestern abend hier ein Gewitterregen ein¬
gesetzt, der mehrere Stunden anhielt . Wie Musik klang
das Plätschern der Regentropfen und das Gurgeln der
Dachkandel. Man öffnete die Fenster und atmete mit
Wonne die kühle Lust ein . Ter Regen reicht natürlich
md)t entfernt aus , um den Waflerdurst der ausgetrockneten
Erdoberfläche zu stillen , er hat aber wenigstens der er¬
schöpften Vegetation etwas Erleichterung gebracht . Wenn
nicht in den nächsten Tagen intensives Regenlvetter kommt,wird an den trüben Aussichten für die Kartoffel - und Fut¬
terernte wohl nichts geändert sei» .

Kommunistroversammlung . Auf gestern abend 6 Uhr hatte
die Kommunistische Partei zu einer öffentlichen Volksver¬
sammlung auf dem Festhalleplatz eiugeladen . Trotzdem die
Einladung durch große Plakate an den Anschlagsäulen erfolgte
und ein auswärtiger Redner , der Kommunistenführer Düvell
aus Düffcldorf, angekündigt war , war die Versammlung auf¬
fallend schwach besucht , was der Versammlungsleiter in der Er¬
öffnungsansprache bedauerte . D ü w e I l referierte über die
Lage des deutschen Proletariates und hielt sich entgegen sonsti¬
ger kommunistischer Gepflogenheiten in durchaus sachlichem
Rahmen. Er plädierte am Schluffe seiner Ausführungen fürdie Einheitsfront . Diskussion fand , nicht statt.

Ferirnkindertra «»p»rt «. Heute nachmittag 3.21 Uhr tref -
fen 480 Karlsruher Kinder , d,e 4 Wochen lang im Kinderer -
holungöheim Heuberg untergebracht waren , mit Sonderzug
hier ein . Um 5 Uhr kehren 34 Mädchen auS Baden -Baden' und
morgen Freitag nachm . 5 Uhr 50 Kinder aus Kork zurück. Mor¬
gen verlaffen 360 Kinder unsere Stadt , um den August auf dem
Heuberg zuzubringcn und am 9. August reisen 60 Kinder zu
fiebenwöchentlichcm Aufenthalt nach Kork .

Unterbringung v»n Bankgrwinnen . Wie uns mitgeteilt
wird, hat di« Süddeutsche DiSconto-Gesellschaft A. -G . in Mann¬
heim zur Linderung der Wohnungsnot in Baden , insbesondere
in den Städten , an denen sie Niederlaffungen unterhält , dem
Arbeitkministcrium in Karlsruhe den Betrag von 100000 Jt
zur Verfügung gestellt. Ebenso hat die Gesellschaft zur Anschaf ,
sung von Kirchenglocken dem Erzbischöflichen Ordinariat IN
Freiburg und dem Evangelischen Oberkirchenrat i « Karlsruhe ,
den Betrag von je 25 000 M gestiftet.

BsranSznhlungen auf die Einkommensteuer. Es ist früher
schon darauf hingewiesen worden, daß die Steuereiimehmereien
angewiesen sind, Vorauszahlungen auf die Einkommensteuer
jeder Zeit entgegenzuNehmen. Hiervon Gebrauch zu machen ,
empfiehlt fich insbesondere auch für die Lohn- und Gehaltsemp¬
fänger mit einem Gesamteinkommen von mehr als 24 000 Jt .
Da ihnen nur 10 v. H. des Lohnes oder Gehaltes als Steuer¬
abzug einbehalten werden, während je nach der Höhe des Ge¬
samteinkommen» die entgültige Steuerschuld einen höheren
Bruchteil dieses Einkommens, unter Umständen ein Mehrfaches
des Steuerabzugs beträgt , so haben diese Steuerpflichtigen mit
Nachzahlungen zu rechnen, wenn sie nicht neben dem Steuerab¬
zug auch noch freiwillig Voran ^ ahlungen auf die erst später
entgültig festzusetzende Einkommensteuer für 1921 leisten .

Verband- tag de» Rrichsverbande» deutschen Milchhändler.
In der vergangenen Woche fand hier der 1 . Verbandstag des
Reichsverbandes deutscher Milchhändlervereine statt, zu dem sich
etwa 800 Delegierte aus allen Teilen des Reiches (besonders
stark vertreten waren Baden . Württemberg , Bayern und die
Pfalz ), ferner Vertreter der badischen Regierung , der badischen
Städte , Landwirtschaftliche Anstalten , der Handelskammer und
der wstrttembergifchen Landesversorgungsstelle eingefunden hat¬
ten . Im Verlaufe der Tagung , die dadurch einen trauritzen
Zwischenfall erlebte, daß der für ein Referat gewonnene Prof .
E r ü g e r aus Darmstadt / hier plötzlich starb, erörterte Dr .
Kuhn - Berlin die Milchversorgungsfrage der Stqdte , wobei er
der Uebcrzcugung Ausdruck gab , daß man über kurz oder lang
den Milchhandel wieder in seine alten Rechte einsetzen werde .
Ueber die wirtschaftliche Lage des Milchhandels ini Rahincn
der Gesetzgebung sprach Stadtv . Mül l er - Franken -Berlin . In
einem weiteren Referat verbreitete sich Dr . Fritzmann -
Frankfurt a. M . über die kommende Konzcssionterung des
Milchhandels. Die Behandlung der Milch mit Chemikalien, so
wurde von diesem Redner betont, sollte möglichst wieder ver¬
schwinden . Dieser Redner verbreitete sich auch über das Wesen
der Milchfälschung und bemerkt dazu, daß bei Fälschungen
kräftig gestraft werden solle und zwar nur mit Gefängnis . Von
einem weiteren Redner . Dr . Riegel - Köln, wurde mit Be¬
dauern festgestellt, daß viele Komniunalvcrbände trotz der neuen
Milchverordnuttg an der Zwangsbewirtschaftung sesthälten
Redner forderte Beseitigung des letzten Restes der Zwangswirt¬
schaft. den Befähigungsna ns für Pen Milchhändler und Auf¬
hebung der Abhängigkeit der Stadtbchördc und dem Koin»
munalserband .

Frrnfprrchbetrieb. Tie Reichstelegraphenverwaltung beab¬
sichtigt, den Fernsprechteilnehmern größere Freiheil in der
Herstellung und dem weiteren Ausbau ihrer Nebenstellenan¬
lagen zu geben. Schon immer wurde es von den Teilnehmern
als ein Mangel empfunden , daß die Haupistellen nichtreichs -
eigener Nebenstellenanlagen nicht durch unmittelbare Leitun¬
gen (Querverbindungen ) miteinander verbunden werden konn¬
ten . Das soll künftig gestattet sein , und zwar nicht nur zwischen
Hanptstellen im Anschluhbereich desselben Ortsnetzes , sondern
in Ausnähmefällen auch zwischen Haupistellen in den Anschluß»
bereichen verschiedener Ortsnetze , soweit dieke nicht über 25
Kilometer voneinander entfernt sind . Tie Oberpostdirektionen
sind vom Reichspostminister ermächtigt worden, Anträgen auf
Herstellung von Querverbindungen dieser Arten fortan zu¬
nächst widerruflich zu entsprechen. Weitere Maßnahmen , durch
die dem Fernsprechteilnehmer die Möglichkeit gegeben werden
soll , gegen Zahlung von Sondergebühren seinen Anschluß zur
Steigerung der Bcnutzungsmöglichkcit weiter auszunutzen , sindin Vorbereitung .

Selbstmord. Am 4.^August 1921 früh gegen 1 Uhr stürzte
sich eine 73 Jahre alte Frau au » ihrem im 3 . Stock gelegenen
Zimmerfenster in der Stefanienitraße in den Hof und fand
hierbei den Tod. Der Grund zu dieser Tat ist nicht bekannt.

Verhaftet wurden : Ein . PostauShelfer wegen Fahrraddieb¬
stahls. eine Dienstmagd wegen Diebstahls , ein Taglöhner wegen
Raubs , sowie die Ehefrau eines Kaufmanns wegen Anstiftung

Sette
'

5
zum Raub, eine Kontoristin wegen Betrugs , ein Kaufmann
wegen Diebstahls und Unterschlagung, ein Dienstmädchen, da»
wegen Diebstahls gesucht wurde, ein Kaufmann wegen Bettel-und Landstreicherei, zwei Ausländer wegen Uebertretung dev
Meldepflicht und vier Frauenspersonen wegen Gewexbsunzucht.'

Daluta -Bericht vom 3. August
Ter Markkurs in der Schweiz notierte heute etwa 7 .38 Cts^Auszahlung Holland notierte 25 .33 Jt per holl. Guld . ; Schweiznotierte 13 .65 Jt per schw . Fr . ; England notierte 295 Jt pell

Pfd . Sterl . ; Frankreich notierte 6.32 per frz . Fr . ; Newyortnotierte 82 .50 Jt per Dollar .
Wetternachrichtendienft der Badischen Landes«

Wetterwarte vom 4 August 1921
Ein Teiltief über Süddeutschland har Gewitterregen uni

Abkühlung gebracht . Ta von der Biskayasee der hohe Truck
wieder stärker

'
vordringt, ist wieder meist heiteres, wärmere»

Wetter mit strichtveisen Gewittern zu erwarten . — Voraussicht ,
liche Witterung bi» Freitag . 5. August nachts : meist heiter,etwas wärmer, strichweise Gewitter .

ftlaseeretand des Rheins
Schusterinsel 100, gef . 2 ; Kehl 196, gef. 2 ; Maxau 347,gef. 1 ; Mannheim 220, gest. 1 Zentimeter .

Letzte Ttadirfdtten
Deutsche Hilfsaktion für das hungernde

Rutzland
Berlin , 4 . Aug. Laut „Vorwärts " hielten heute vormittag'

die Vertreter der Behörden, der medizinischen Wiffenschaften -der politischen Parteien , des Großhandels und der Großindu¬
strie Besprechungen mit dem Zentralkomitee des Roten Kreuzes
über die Hilfsaktion für das durch Hunger und Seuchen schwer
bedrohte Rußland ab. Die Redner betonten die Notwendigkeit
deS Hilfswerkes. Der Präsident des Reichsgesundheitsamt».Bumme , erklärte , daß vom gesundheitlichen Standpunkt aus
die Cholerabekämpfung in energischster Weise in Angriff ge.
nommen werden müsse. Auch die Gefahr der Verschleppunxvon Flecktyphus und anderer Seuchen dürfe man nicht aus de«
Augen verlieren . Wenn wir auch nicht an der Bekämpfungder Hungersnot teilnehmen könnten, so könnten wir uns doch mit
unserer medizinischen Wissenschaft und unserer hochentwickelten
pharmazeutischen Industrie in den Dienst der Cholerabekämp.
fung auf russischem Boden stellen. ES wurde beschlossen, vor -
läufig nur ein Sanitätsschiff mit 5 Aerzten und 20 Hilfsper-
fonen nach Rußland zu senden und erst zu prüfen, ob die
russischen Verhältnisse und die Haltung der russischen Regie¬
rung eine ungestörte nützliche Tätigkeit entfalten lassen . Ta
die Cholera bereits bis nach Warschau vorgcdrungen ist und
sogar Danzig als seuchenverdächtig angesehen wird, wird eine
Aktion größten Stils als notwendig angesehen werden.

Kriegsvorbereitungen in Polen
TU. Warschau , 4. Aug. In Kongreßpolen werden dir

Jahrgänge 1894, 1895 und 1896 einbernfen . Die Warschauer
Zeitungen teilen mit, daß diese Maßnahme « mit der Ler,
schürfungen der Beziehungen zu Tcuffchland und Rußland nicht»
z« tun , habe .

Linderung der Not in Rußland
TU. Paris , 3. Aug. Das „Oeuvre " bestätigt die Meldung

von einem gemeinsamen Borgrhe » Deutschlands, Frankreichs
und Amerika» zugunsten des Hunger leidenden Rußland».
Das Blatt ist in der Lage, Einzelheiten über diese gemein¬
same Aktion zu geben , aus denen hervorgeht, daß die deutsch¬
französische Korporation unter der amerikanischen Aegide groß»
Bedeutung hat . ES sei bereits ein Abkommen zustande ge¬
kommen . Die Dresdener Bank habe im Namen der größter
deutschen Banken, der sogen . B-Banken , bedeutende finanziell«
Garantien angcboten. Ein Agent Ser russischen Sowjctregie-
rugn habe unter Ermächtigung von Trotzki die Zusicherung
abgegeben , daß die Bedingungen Deutschlands und Frankreichs
für eine Intervention in Rußland angenommen werden soll.
Danach wird die Sowjetregierung alle alten Schulden aner -
kennen, sowohl diejenigen vor, als auch diejenigen nach dem
Krieg. .

Revolution ln Portugal
WTB . Madrid, 3. Aug. Eine Depesche aus Big « meldet,

daß Gerüchte umgehen, daß eine Revolution rn Lifsa »
bon ausgebrochen sei und daß die Armee in vorsorgliche«
Weise strategische Stellungen eingenommen haben . Eine Liffa-
bcner Tepesck )e besagt , daß alle Vorsichtsmaßregeln getroffen feie»
und daß man Truppen aus den verschiedenen Provinzen kommen
lasse. In der Hauptstadt herrschte Ruhe und ebenso im ganzer»
Lande. In Lissabon würden alle Truppen in den Kasernen zu-
rückgehalten .

TU . Pari » , 3. Aug. Da » Hava»büro bestätigt jetzt au»
Madrid die Meldung über eine neue Revvlntia« in Liffabo».

Schriftletrung : Gevrg LchSpflin. Verantwortlich : für Ar¬
tikel. Politische Uebersichr und Letzte Nachrichten Hermann kadelz
für Badisch« Politik . Au » dem Land«, Gemeindepolttik. Au» de,
Partei . BerichtSzeitung and Feuilleton Hermann Wintrr ; für
Au» der Stadt . Gewerkschaftliche », Soziale Rundschau, Genos¬
senschaftsbewegung, Jugend und Sport . Briefkasten Jafef Eifrle ;
für den Anzeigenteil vlustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe

SlsmlezvuckaurrAge der Stadt Karlsruhe
Eheschließungen . Gustav Huber vou Stadt Kehl, Oberverw.-

Selr . hier , init Margaretha Schön von Philippsburg . Friedrich
Burghardt von hier, Elektriker hier, mit Luise Barquet von hier.
Karl Grimm von Freiheit . Kaufm . hier , mit Luise Bergmann
von hier . Franz Litsch von Renchen , Postsekr . h:er, mit kli -
sadetb Oeftering von hier. Walter Lahr von hier. Kaufmann
hier, mit Friederike Nicht von hier. Rudolf Dieckmann von
Neuenkirchen , Kunstmaler hier, mit Johanna Tauwalter von hier

Geburten. Anna Maria , Vater Anton Schädler. Kaufmann.Karl Gottlob, Vater Karl Allgeier. Kaufmann . Berta , Vater
Leopold Staub , Zugwachtmeister. Ernst, Vater August Munk.
Mctalldrucker . Liselotte Magdalena , Vater Frdrch. Niedt, Herr-
schaftskutscher. Karl Lothar, Vater Karl Leger, Mechaniker .
Paul Werner , Vater Peter Gorra , Lackier. Gustav Adolf, Vater
Jakob Fischer, Lagerarb . Ruth Hedwig, Vater Fritz Goeßner.
Kaufm. Anna Maria Helena» Vater Josef Noll, Rangierer
Hedwig Johanna , Vater Frdrch. Baum , Kaufm. Gregor W' ch.Vater Otto Kempi , Rangierer . Lurse , Vater Edmund Falk
Vermeffungs-Sekr . Heinz Dietrich, Vater Hch. Plaukert , Schlos¬
ser . Erich , Vater Wilhelm Spranl , Schreiner . Kurt Ludwig
Philchp , Vater Ludwig Schmidt, Bäcker. Leo, Vater Fritz Forst -'
Huber. Rangierer . Friedrich. Vater Frdch . Dahn, Fabr .-Ärb .

Todesfälle. Therese Ettlinger , all 54 Jiilhre , Ehefrau vor
Moritz Ettlinger . Kaufmann . Sebastian Rauch , Schreiner;Ehemann, alt 5H Jahr ^ '

i
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Mkläruog !
Der von Seiten meiner Konkurrenz gegen mich

angesetzte erste Angriff ist misslungen. Jedoch
brachte die Konkurrenz es fertig, mich aus dem Hotel
National zu verdrängen, indem die Konkurrenz dei *
Besitzerin des Hotels androhte , dass
sie das Hotel boykottieren und keinem
Reisenden abkaufen wolle , der im Hotel
National wohnt, falls die Besitzerin die

Stoff -Ausstellung
weiter duldet,

Tatsache ist, dass ich der Konkurrenz mit
Preis und Qualität furchtbar unangenehm bin und
dieselbe bestrebt ist , jede auswärtige Konkurrenzmit
allen Mitteln zu vertreiben.

Ich bitte das werte Karlsruher Publikum von der
«m» » » Herren ' und Damen - mimim

Stoff -Ausstellung
im jetzigen Verkaufsraum

30
(gegenüber vom alten Bahnhof)

ohne Kaufzwang Gebrauch zn machen, um ein Urteil
in Preis und Qualität selbst fällen zn können.

Nur bis Samstag den 6. August .
Geöffnet von 9—7 Uhr abends.

5414 Hermann Fischer .

Grosser Posten

Frucht- ILb " — I, —
MeH - hilf ? SC fl
Kartoffel- ) « « Ul * ö
ein Posten lochfreie , gebrauchte
Säcke , sämtliche Restbestände

in Sommerpferdedecken
werden zu bedeutend herabgesetztem Preise
abgegeben. La?erbesuch sehr lohnend fnr

Wiederverkäufer. 6418

Arthur Baor
Kaiserstrasse 133 , eine Treppe hoch

Eingang Kreuzstrasse.

Spieltage dom 16. Juli
ab jeden Mittwoch,
SamStag und Sonn¬
tag , sowie an Feier¬
tagen biS Ende September . Anfang IVs Uhr,
Ende 7 Uhr . 1500 Mitwirkende , Chöre ,
Orchester, Orgel . 8000 Plätze. 5142

Auf der größten Freilichtbühne der Welt, 200
Meter breit , 100 Meter tief. Unter Leitung n.
und Mitwirkung der berühmten bayrischen
Christus - und Iudas darfleller , Gcbr . Adolf

V u .GeorgFaßnacht ,I unter Zugrundelegung
I des alten Oberammer »
> gauer Urtextes .

; [ Freibarg i. Br. |
Prosp . kostenlos durch B . « otthart , Freibnrg i .B . Kaiferstr .lSL , Fernruf 87S .

Schulen und Vereine erhalten Preisermäßigung .

Motorbootfahrten im
Karlsruher Hafen

Bis auf weiteres finden keine Motorbootfahrten
r mehr statt . 1764
1 Städtisches Hafenamt .

Stadt.Konzet thans
Donnerstag , 4 . August ,

»Uhr, .* .
~ ~7 bis geg . 101 112.20

Das HolliMe!ie!i.

BM-AauW SelWim
(bei Rastatt)

Wilhelm Teil .
Aufführungr

Jeden Sonn- nud Feiertag bi » End« September.
Anfang 2 Uhr. Ende 6 Uhr.

Preise der Plätze : Sitzplätze : 2, 3, 4, 5, 6, 7, « und
10 Mk., Stehplätze : 2 Mk ., für Kinder 1 Mk.,

Vorverkaufr OetigheimTheaterkasse , Tel. 61 Rastatt,
Karlsruhe Herder 'sche Verlagsbuchhandlg ., Tel. 1286,
Zeitungskiosk beim Hotel Germania und Buchhand-

• lung Kraus , Baümeisterstraße 4, Tel . 2261 .
Zugverkehr nach Fahrplan.

WWF Billige
Kleid eefchrönte von ^ 50.— an
Kommoden . „ „ so .— „
3 -tfd ^ e . . . n rt 35 . „

Hocker , gebraucht „ „ 3.— „
hat abzugeben &419

P. Illilllk . IAlacher Allee s«.

Die kluge Hausfrau
wartet nicht länger , sondern kauft

die nötigen

Einhochgläser
Elnkochapparate usw.

umgehend bei 4561

C. F. Werner , Eisenhandlung |
Gaggenau

Nur Deglerstrasse 3 .

Die Inhaber der Im
Monat Dez. 1020 unt . Nr .28047 bis mitRr.2S087
ausgestellten bezw. erneu¬
erten Pfandscheine werden
hiermit aufgefordert , ihre
Pfänder bis längstens
12, Auaust 1821 auszulöscn
oder die Scheine bis zu
diesemZeitpunkt erneuern
zu lassen, widrigenfalls die
Pfänder zur Bersteigerung
gebracht werden . 1683

Karlsruhe , 21 . Juli 1921,
Städt . Pfandleihkaste .

Kleider, Wäsche .
Schuhe , neu und getrag .,für Damen , Herren und
Kinder , taufen Sie stets
am vorteilbaftesten bei W08

« Iflrat , SSK
$ lir rassenrein , l ‘/j I .
*' •' 4 alt , billig zu derk .
Zu erfragen im Bolts -
freundbüro .

viploms, LiedsnkrLnrs
Festadnelohen .Dose , Tanzabzeichen, Eintrittskarten etc.

Bernhard MOller. PipieMiuq |
Telephon 5366 Karlsruhe Kaiserstr . 2Ä

Gardinen ' Teppiche
Aeusserst preiswertes Angebot!

Scheibengardinen , haltbare Qualität Mtr. 7.50
Gardinen am Stock, reiche Musterauswahl 13,50
Kflnstler-Garnlturen, 3-teilig . . . . . 76.50
Halbstorea mit imitiertemFileteinsatz . 78.00
iUadras -darnltnr , 3 -teilig , schöne Muster 145 .00

Grosse Posten HrDe-Bises Stack Mk. 5 . 75

Halb-Stores , Etbstdli imit.m . Bändchcnarb . 58.00
Bettvorlagen , Fiiedensqualität Stück Mk. 30.50
Tischdecke mit reichem Besatz . . . . 78.00

Reichhaltige Answahl tn nsr
guten, bewährten Qualitäten.

Reformhaus Neubert
Kaiseratrasse 118 . 5415

Kostüm-
Büglerinnen

sofort gesucht
Färberei «nd Ehem .
Wasch - Anstalt Bnrg

Karlstr . 43.

Sommeikleid. l ^
Gr , 44—46 , für 100 Mk .,
dnnkler Sommeranzug,
Bundw,54umständehalber
abzugeben : Frähttng -
stratze 4» , Bordh. 3. r. mm

O OOOOOO &OOOOOO

Vielleicht
sind auch Sie bei Her¬
stellung Ihre ? Haus -
aetränkes mit einem
Mostansatz hereinge-
fallen und deshalb so
mißttauisch ? Wenn
dies der Fall , dann
lasten Sie sich meine
neueste Broschüre mit
Orig, - Anerkennungen
kommen . -- Biele S
täglich einlausende

’
:-: Anerkennungen . :-;

Heidelbeer-Versaud .
Niederlagen in Karlsruhe
bei : G. Denbls , Nachfol¬
ger , Trog,, Augartenftr.
und Emil Ruf , fforkstr.M.
cxxrov ^ eiovnrx ^ «?

•Wäscherei

Seiiorpp
liefert schnellsten *

Annahmestellen :
Karlsruhe :
Bemhardstraße 8
Kaiserstr . 34 u . 243
Gerwigstraße 46
Amalienstraße 15
VValdstraße 64
Wilholmstraßc 32
Augustastraße 13 •
Schillerstraße 18
Kaiserallee 37
Gabelsbergerstr . 1
Rheinstraße 18.
14 u r 1 a c h :
Hauptstraße 15 .

KNben- WkMzöge
zu cM 25 .—

Sportftanelle , Schürzeuffoffe
Schuhwaren fürSonntagu. Arbeit

Lederne Kinderschuhe
Vlaue Arbeits -Anzüge

Mehl - , Getreide - und Kartoffel-Säcke
Billige Preise !

Llmdwittschllsti. Vettnetzs-GeseSschast
Katserstraste 158 , III. 930 ,

— - - V " i
H ,

Reisekörbe s Reisekofffet * i Reisetaschen

sKofferhausK Kronenstr. 51
Tüf:

Grosse Auswahl ! Billige Preise !

Lsuhnnä Alohsl
Verkauf gegen Barzahlung

in soNdcr ' ^
Ausführung den

veränderten geilverhält-
nlflen in Bezug auf Preis

«nd Formgebung
augepaßt

Verkauf gegen Teilzahlung

bei der gemeinnülrigen Jfausratssesellschaft
Sadisehev Sauhund 8 . m bH .

Karlsruhe , Karl -^ riedrichstratze 22 .
EckhanS Rondellplatz » Fernsprecher 5157 . mm

Tägl . geöffnet : vormittags 8— 12, nachmittags 2—6 Uhr.

ItiäddKit
sstr Küche und Hausarbeit
oei hohem Lohn sofort
gesucht . — Wirtschaft
zum . Leutfcheu Kaiser ".

Wo 11-Matr atzen |
Steiilg mit Keil , starke , schöne Ware , »
hohe Füllung , viele Empfehlungen «

Patent - Röste |
aus nur gutem Material liefert billigst 8417

Möbelhaus Scbaeffer I
Hauptstraße 81 Durlach Hauptstraße 81 . |

KB . Freie Lieferung durch nur eigenes Personal . *,
■ saHSBSflMSHsasssssBasflsraaassiHBisHi

ßfilll "uf Hypothek re.
in jeder Höhe

auszuleihen durch 5250
August Schmitt , Karls¬
ruhe , Hlrschstraße 48 .

Telephon 2117 .

Mililklsnimkr
neue, von 800 Mk. an
zu verk. Polstermöbelhaus
Köhler » Schützeiiftraßc25 .

MrMe » NN Uhren Gold '
und Silbermren

unter Garantte bei
Carl Aepfel . Uhmacher, Morgenstr. 12.

Llro 'n . Mke
größte Auswahl — billigste Preise

Theod . Zenker
61 Kaiserstrasse 61

gegenüber der
Hochschule.

3n ciner 6tönlicÄ ®ßtanttcKÄ
OS f . Brut (Nisten), Flühe bei

M m 46 4| jS Menich. u . Tieren „ Knm -
II II V Bf polda “ pat . gesch. Mitt
Sw " I Wunden uüschädl. Nicht-f erfolg Geld zur. Nur echt

in Pack, von der Ungeziefer -rSertilg .-Unstalt Esten
Für 3 Person , ausreichend . Obiges Mittel empfiehlt
yrifeur L . Hollsteiu , Herrenstrahe 6. 1188

Volks - Buchhandlung
der Sozialdemokratischen Partei befindet sich

Adlerstrasse 16 Karlsruhe Telephou 3701 .

Durla cher Anzeigen.
Kochmehl -Ausgabe .

Weiterausgabe von Freitag de« 5 . d. M . ab
in den bekanntgegebciien Geschäftet ». Ausgabemenge
4M Gramm vro Kopf aus Marke A l (grüne
Marten). Schluß der Abgabe am Frettag den
12. d. SSt. Preis pro Pfund 3.65 Mk . 176b

Kommunal - Berband Turlach -Ätadt .

Siastatter Anzelgri».

illWigeMm
werden eingestellt.

EAil SloSer. MMSst
Rastatt . 54 «

Baden - Baden.
Wir suche« für die Renntage schulentlastene
«W- junge Leute IR

von kleinem Wuchs. Meldungen sofort bei uns . 1
Arbeitsamt .

Brnchsa ler Anzeigen.
Gaskotsabgabe .

Das Städt Gaswerk hat z . Zt . größere Bestände
an GaSkoks . Um die Absatzmöglichkeit zu erleichtert
wird der Gaskoks bis aus weiteres an jedermau »
Marken - und Bczugsicheiusrei zum Tagespreik
abgegeben.

Die Preise verstehen sich ab Gaswerkhos unk
betragen für :

Gegabelten Grobkoks 28 .80 Mk . pro Zentner
Grobkoks ll 23.10 . . .
Perlkoks . 20.00 . . . .

& fc Abgabe des Gaskokts erfolgt :
ZN Fuhren täglich von 8—12 und 2—5 Uhr, a»

genommen Samstags .
Im Kleinverkans : 1 ,

Mittwochs nachmittags von 2—5 Uhr
Freitags vormittags von 7—12 Uhr.

Oriskohlruslelle Bruchsal.

I
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